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Der Gasthof «Zum Goldenen Sternen» – nah am Wasser …

Wer «nah am Wasser gebaut hat», weiss das Sprichwort, dem kommen 
rasch die Tränen. Wie so manche Regel hat aber auch diese ihre Aus-
nahmen. Im «Gasthof zum Goldenen Sternen» direkt am Rhein fliessen 
höchstens Freudentränen beim Anblick eines gluschtigen Fischgerichts. 
(Oder wenn einen der Rauch in den Augen beisst - aber das kommt 
glücklicherweise nur alle 600 Jahre vor und ist letzten Sommer dank 
dem Löschwasser der Stadtbasler Feuerwehr glimpflich abgelaufen ... )   

Ja, nahe am Wasser ist der «Goldene Sternen» buchstäblich in seinem 
Element. Vor ihm wälzt sich der Rhein meerwärts. Links und rechts las-
sen die Arme des «Dalbedyych» dem Strom ihr Wasser zufliessen. Auf 
seinem Rücken trägt die St. Alban-Fähre Rheinschwimmer und wasser-
scheuere Gäste zum Apéro auf der lauschigen Rheinterrasse unter dem 
ausladenden Dach der Kastanienbäume, die, wenn es sein muss, auch 
Wasser vom Himmel eine Zeitlang abzuhalten vermögen.  

Wer nun aber denkt, das historische Gasthaus sei immer so nah am 
Wasser gebaut gewesen, ist auf dem Holzweg. Errichtet wurde der 
«Sternen» im Jahr 1412 in der Aeschenvorstadt, weit entfernt von jegli-
cher  Wasserader. Und dort stand er, bis die Sehnsucht nach dem nassen 
Element übermächtig wurde, er sich Stein für Stein abtragen und anno 
1993 im St. Alban-Tal wieder zusammensetzen liess. 

Und dort steht er nun, gepflegt und umsorgt von einem Team, das sei-
nen Gästen jeden Wunsch von den Augen abliest. Natürlich auch den 
nach Wasser – mit und ohne Kohlensäure …

Küchenchef Johannes Dilger verrät Ihnen 
sein Lieblingsfischrezept im Winter

Medaillon vom Seeteufel mit Haselnuss-
butterschaum, Kompott von Wurzel­
gemüse und Belugalinsen 

Rezept für 4 Gäste

1 küchenfertiges Seeteufelfilet, Öl zum Braten, Butter, Abrieb von  
½ Zitrone, 1 Thymianzweig, frisch gemahlenes Meersalz

200 g Schwarzwurzeln, 150 g Teltower Rübchen, 150 g Petersilienwurzel, 
100 g Steckrübe, 1 fein geschnittene Schalotte, Öl zum Anschwitzen, 100 
ml Kalbsfond, 1 große Prise Zucker, frisch gemahlenes Meersalz, frisch 
gemahlener weißer Pfeffer

190 g Belugalinsen, ½ Stange Lauch in Streifen geschnitten, 2 Rübli in kleine 
Würfel geschnitten, ¼ Knollensellerie in kleine Würfel geschnitten, ½ 
fein geschnittene Schalotte, Öl zum Anschwitzen, 680 ml Kalbsfond, 120 
ml trockener Weißwein, 50 ml weißer Portwein, 2 Kaffirlimettenblätter, 
etwas Butter. Zum Abschmecken: Aceto Balsamico, Salz, Zucker, schwarzer 
Kubebenpfeffer

160 g Butter, 30 g gemahlene Haselnüsse, 200 ml Milch, 120 ml Rahm, Salz.
Zum Garnieren etwas marinierter Mönchsbart

Seeteufel

Seeteufelfilet von Haut und Gefäßen befreien. In vier portionsgerechte 
Medaillons schneiden und bei Seite stellen.

Wurzelgemüse

Das Wurzelgemüse waschen, schälen und grob würfeln. Anschließend 
mit der gewürfelten Schalotte farblos anschwitzen. Mit Zucker bestreu-
en und sanft karamellisieren lassen. Mit dem Kalbsfond ablöschen und 
die Flüssigkeit vollständig verdunsten lassen, bis das Wurzelgemüse 
weich ist. Dann grob mit dem Kartoffelstampfer zu Kompott verarbei-
ten. Mit dem Meersalz und dem Pfeffer behutsam abschmecken – das 
Gemüse soll seinen ursprünglichen Geschmack behalten.

Belugalinsen

2 EL Öl in einem Topf erhitzen. Das Wurzelgemüse und den Lauch kurz 
und kräftig anschwitzen. Die Linsen hinzugeben und andünsten. Mit der 
Kalbsbrühe, dem Weißwein und dem Portwein ablöschen, die Kaffirli-
mettenblätter hinzugeben und bei mittlerer Hitze 9 Minuten zugedeckt 
garen. Sobald die Linsen bissfest gegart sind mit dem Aceto, dem Salz, 
einer kleinen Prise Zucker und dem Pfeffer säuerlich abschmecken. Die 
Limettenblätter entnehmen.

Haselnussbutterschaum

Die Butter in einem Topf schmelzen - dann köcheln lassen, bis sie eine 
hellbraune Farbe angenommen hat und ein nussähnliches Aroma ver-
strömt. Butter durch ein Passiertuch passieren. Die Milch mit dem Rahm 
vorsichtig erhitzen und die Butter in einem dünnen Strahl einrühren. 
Anschließend die gemahlenen Haselnüsse hinzugeben, 20 Minuten bei 
sanfter Hitze köcheln lassen und erneut passieren und bis zum Anrich-
ten bei Seite stellen. 

Anrichten

Den Seeteufel in  wenig Öl in einer Pfanne kurz und scharf anbraten. Hitze 
sofort reduzieren und die hinzugegebene Butter mit etwas Zitronenscha-
lenabrieb, Salz und einem Thymianzweig aromatisieren. Den Fisch stetig 
damit arosieren. Im Ofen auf 44°C Kerntemperatur fertig garen.  Das 
Wurzelgemüse mit den Linsen mit Hilfe eines Anrichterings zentral auf 
dem Teller schichten, anschließend den Fisch auf den Linsen arrangieren. 
Den marinierten Mönchsbart locker auf dem Fisch drapieren. Den Hasel-
nussbutterschaum mit dem Mixstab schäumen und den Schaum mit dem 
Löffel abschöpfen und locker um das Gericht napieren.

Gewinnspiel

Der Gasthof zum Goldenen Sternen verlost 
4 Gutscheine à CHF 100 an die Leser vom Mii Quartier.

Beantworten Sie folgende Schätzfrage bis Ende April:

Wie viele Liter Wasser fasst der Brunnen im Innenhof  
vom Gasthof zum Goldenen Sternen?

Teilnahme auf www.basel-sternen.ch 

oder Sie senden Ihre Antwort an: 
mii-quartier@sternen-basel.ch 

oder
Gasthof zum Goldenen Sternen

St. Alban-Rheinweg 70
4052 Basel
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Mehr Wohnqualität durch Balkonausbau

In Basel konnte im vergan-
genen Jahr die Liestaler 
Wahl Glas- und Metallbau 
AG für die Wohngenossen-
schaft Kleinhüningen die 
Verdoppelung der Grund-
fläche und die Verglasung 
von 40 Balkonen realisie-
ren. Die effektive Bauzeit 
betrug rund fünf Monate.

hrl. «Bei der Frühlingsausstel-
lung nahm die Basler Wohnge-
nossenschaft Kleinhüningen im 
Jahr 2016 Kontakt mit uns auf», 
erinnert sich Samuel Strub, Ge-
schäftsführer der Liestaler Firma 

Auf einen Blick
• über 30 Jahre Erfahrung 

im Glas- und Metallbau
• gegen 20 kompetente 

Mitarbeitende
• Lehrbetrieb
• Beratung, Planung und 

Realisation aus einer 
Hand

• Wahl Glas- und  
Metallbau AG 
Metallbau und Winter-
gärten 
Lausenerstrasse 20 
4410 Liestal 
Tel.: 061 926 90 20 
Fax: 061 926 90 21 
www.wahl-ag.ch 
info@wahl-ag.ch
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Eine Verdoppelung der bestehenden Balkonfläche sowie deren Verglasung führte die Liestaler Wahl Glas- und Metallbau aus.

Die Inhaber der Liestaler Traditionsfirma Wahl Glas- und Metallbau 
AG, von links: Samuel Strub (Geschäftsführer) und Patrik Schmid 
(Mitglied der Geschäftsleitung).

Wahl Glas- und Metallbau AG. 
«Sie wünschten von uns einen 
Projekt- und Kostenvoran-
schlag. Offensichtlich konnten 
wir sie überzeugen.»

Gesamtplanung und 
Bauführung
Der Liestaler Firma wurde die 
Gesamtplanung in Zusammen-
arbeit mit einem Architekten 
sowie die Bauleitung übertra-
gen. Die Baueingabe über-
nahm der Kunde. «Das ist nicht 
ungewöhnlich für uns, denn wir 
überlassen es dem Kunden, 
welche Aufgaben im Projekt 

er selber ausführen möchte.» 
Selbstverständlich begleitete 
die Wahl Glas- und Metallbau 
AG die Wohngenossenschaft 
beratend bei der Baueingabe. 
Offen zeigt sich die Firma auch 
bei der Auswahl der beizuzie-
henden Handwerker. «Wir ma-
chen Vorschläge, der Kunde 
kann aber auch Firmen vor-
schlagen, mit denen er bereits 
vertraut ist.»

Reibungloser Bauverlauf
Dank der minutiösen Vorberei-
tung verlief der Anbau der 40 
Balkone ohne Zwischenfälle 
und zur vollen Zufriedenheit des 
Kunden. Durch die Erweiterung 
wird die bisherige Grundfläche 
von 4,3 auf 7,5 Quadratmeter 
vergrössert. In der ersten Phase 
musste die Baustelle erschlos-
sen werden. Danach kam das 
Setzen der Fundamente, auf de-
nen die Stützen der anzubauen-
den Balkone verankert wurden. 
An diesen wurden die in Rah-
men gegossenen Böden fixiert. 
«Zum Schluss montierten wir die 
Balkonverglasungen. Im Brüs-
tungsbereich verwendeten wir 
Sicherheitsglas mit matter Fo-
lie», erläutert Samuel Strub. Bei 
den Fenstern fiel die Wahl auf ein 

Drehschiebesystem. Sonnens-
torenstoren schützen vor dem 
starken Licht. Besonderheiten 
sind eine Entwässerungsrinne 
für Regenwasser bei versehent-
lich geöffneten Fenstern sowie 
Haken für Katzennetze.
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Heute erleben Sie, liebe Leserin, lieber 
Leser, eine Premiere mit dem Erschei-
nen der ersten Ausgabe des Magazins 
«Mii Quartier» für die Quartiere St. Al-
ban, Gellert, Breite und Lehenmatt. Es 
erscheint in einer Auflage von 14‘000 
Exemplaren und wird im Quartier ge-
druckt. Das Magazin ist eine Weiter-
entwicklung des «Quartierkuriers», der 
ursprünglich aus dem «Breitlemer» 
entstand. Das vom NQV Breite-Lehen-
matt herausgegebene Magazin spricht 
mit facettenreichen Informationen und 
einem attraktiven Layout ein breites 
Publikum an, jung wie alt. Ebenso wird 
Mii Quartier die Quartieranliegen in die 
Öffentlichkeit tragen, parallel zum En-
gagement der Neutralen Quartierverei-
ne (NQV). Denn je breiter ein Anliegen 
unterstützt wird, desto besser sind sei-
ne Erfolgsaussichten.

Sicher fragen Sie sich, weshalb wir 
uns vom Quartierkurier getrennt ha-
ben. Leider mussten wir erleben, 
dass unsere Anliegen und Wünsche 
im gemeinsamen Publikationsorgan 
nicht mehr im gebotenen Masse be-
rücksichtigt worden sind. Es entstand 
ein Ungleichgewicht zu Lasten Breite 
und Lehenmatt. Uns war und ist es 
sehr wichtig, dass die vier Quartiere 
möglichst gleichbehandelt werden. 
Dieser Maxime folgen wir mit unserem 
«Mii Quartier». Es soll ein Spiegel der 
vielfältigen Quartieraktualitäten sein, 
der vielleicht sogar zu grösserem Ver-
ständnis unter den Bewohnern unter-
schiedlichster Herkunft beiträgt.

Wir hoffen, dass Ihnen unser Magazin 
Mii Quartier mit seinem frischen Auf-
tritt gefällt. Schreiben Sie uns Ihre Mei-
nung (Redaktion@mii-quartier.ch). Wir 
freuen uns auf Sie!           Stephan Fluri

Präsident NQV Breite-Lehenmatt
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Die Wasserversorgung im «Alten Basel»
In den früheren Jahrhunderten gab es die Wasserversorgung, wie wir sie heute kennen, nicht. 
Der Wasserbezug war damals aufwendig und, je nach Bezugsquelle, auch mit dem Risiko ver-
bunden, sich mit Cholera oder Typhus zu infizieren.

Von Alexandra Nogawa

Während das Quartier St. Alban zu den 
Vorstädten gehörte, d.h. ausserhalb der 
Innenstadt und der ersten Stadtmauer 
lag, aber von einem zweiten Stadtmau-
erring umgeben war, lagen die Quartiere 
Breite, Lehenmatt und Gellert lange aus-
serhalb der Stadt. Im Gegensatz zu den 
übrigen Schweizer Städten grenzten die 
Häuser der Vorstädte nicht unmittelbar 
an die Stadtmauer an, sondern liessen 
einen Streifen zwischen Mauer und den 
Häusern frei, der für Landwirtschaft, aber 
auch für die Wasserversorgung genutzt 
wurde. Das kann man auf dem Merian 
Plan von 1615 sehr schön erkennen.

Kloster St. Alban: ein Pionier der 
Wasserversorgung
Das älteste Kloster in Basel war das 
Kloster St. Alban, das auch ein Pionier 
der Wasserversorgung war. Um die Mitte 
des 12. Jahrhunderts liess es einen Ka-
nal anlegen, der Wasser oberhalb von 

St. Jakob aus der Birs ableitete und zum 
Kloster führte. 1152/54 werden erstmals 
Mühlen im St. Albantal erwähnt, denn 
der Kanal diente in erster Linie gewerb-
lichen Zwecken. 1284 teilte man den 
Teich im Tal zur besseren Nutzbarkeit in 
zwei Läufe. Wie erwähnt diente der St. 
Albanteich (Dalbedych) hauptsächlich 
dem Gewerbe. Er trieb Mühlen an und 
wurde zum Heranflössen des Holzes 
zum Schindelhof genutzt. Aber es liess 
sich aus ihm auch Wasser für den Haus-
gebrauch schöpfen, was jedoch nicht 
der Hauptgrund für seinen Bau war.

Wie schon erwähnt wurde, verfügten 
die Häuser vor der Stadtmauer über ein 
Stück Land. Auf diesem Land befand 
sich für jedes Haus ein Sodbrunnen, 
der zur Wasserversorgung diente. Das 
St. Albantal kann mit seinem 1284 ge-
nannten Sodbrunnen im Kreuzgang des 
Klosters einen der frühen Basler Brun-
nen vorweisen, der unter dem Kirchturm 
gefunden wurde. Eine andere Quelle für 

die Wasserversorgung war der Linden-
brunnen im St. Albantal. Dann sind noch 
die sogenannten Haas’schen Quellen als 
wichtige Wasserlieferanten zu erwähnen. 
Diese Quellen lagen im Hinterhof der Lie-
genschaft St. Alban-Vorstadt 41, die von 
Wilhelm Haas 1796 erworben wurden. 
Er plante die Nutzung der 180 Liter pro 
Minute spendenden Quelle, deren Was-
ser er zusammen mit jenem des Linden-
brunnens hinauf in die St. Alban-Vorstadt 
pumpen wollte. 

Nutzung der Haas‘schen Quellen
Das Vorhaben erwies sich aber als zu 
kostspielig. Haas verkaufte die Quelle an 
die Stadt, die seinen Plan auf Beschluss 
des Rates 1837/39 umsetzte. Die 
Haas‘sche Quelle wurde gefasst und ihr 
Wasser durch eine Leitung in die Brunn-
stube im Lindenturm geleitet. Von dort 
aus wurde ein 138,2 Meter langer Tunnel 
zur Hirzlimühle am St. Alban-Kirchrain 
12 gebaut, durch den das Wasser wei-
tergeleitet wurde. In der Mühle förderte 
ein Pumpwerk nach Plänen von Georg 
Stehlin das Wasser hinauf, wo es an der 
St. Alban-Vorstadt 81 in ein Reservoir 
gelangte. Die 1857 erneuerte Pumpe 
wurde ab 1865 mit Dampf betrieben. 

Reservoir in der St. Alban-Vorstadt
Vom Reservoir in der St. Alban-Vorstadt 
wurde Wasser auf den Münsterhügel und 
sogar bis zum Blumenrain geleitet. Das St. 
Alban-Brunnwerk wurde mit dem Müns-
terbrunnwerk verbunden. Beide Werke 
konnten sich so mit Wasser aushelfen. 
1906 wurde das Werk St. Alban an das 
1866 eröffnete Druckwassernetz ange-
hängt; sein Quellwasser gelangte in die 
Netzleitungen. 1981 wurde das Werk vom 
Netz abgehängt. Heute fliesst sein Wasser 
in ein Kneippbecken am Rheinufer.

Der Grund für die Förderung des Was-

Vom St. Alban-Rheinweg aus sieht man den Eingang zur Brunnstube des 19. Jahrhun-
derts im Strassentrassee des Mühlenbergs, unter dessen Asphalt noch das Unterge-
schoss des 1839 abgerissenen Lindenturms existiert.
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Beim Spazieren durch die Basler Altstadt geraten wir ins Träumen über die gute alte Zeit des mittelalterlichen Basels. Doch die Idylle, wie sie 
der alte Merianstich spüren lässt, trügt, denn das Leben war in vielen Teilen hart, wie etwa bei der Beschaffung von Trinkwasser.

sers aus dem St. Alban-Tal war der stei-
gende Wasserbedarf durch die rapid 
steigende Zahl der Wohnbevölkerung. 
Im 19. Jahrhundert wuchs die Stadt aus 
ihren Mauern heraus. Die Bevölkerung 
hatte sich von 1830 bis 1860 mehr als 
verdoppelt, von 20‘000 auf 42‘000 Ein-
wohner. Damit stieg der Wasserbedarf 
rapide an. 

Wasser aus der Wolfsschlucht
Ein privates Werk im Besitz der Familien 
Forcart und Sarasin war das Gundeldin-
ger-Brunnwerk aus dem 18. Jahrhun-
dert. Seine Quellen lagen in der Wolfs-
schlucht auf Land, welches den Familien 
gehörte. 1739 durfte das Wasser mit 
Genehmigung des Rats an den St. Al-
bangraben zum Württembergerhof und 
in die Malzgasse geleitet werden. Den 
halben Wasserertrag der Familie Sarasin 

übernahm im Jahr 1840 die Stadt, um 
damit mehrere öffentliche Brunnen mit 
Wasser zu versorgen.

Mancher Leser wird sich fragen, warum 
bis jetzt nur das St. Alban Quartier be-
rücksichtigt worden ist und die andern 
drei Quartiere Breite, Lehenmatt und 
Gellert überhaupt nicht. Der Grund ist 
einfach: Bis ins 19. Jahrhundert waren 
diese drei Quartiere nicht bebaut und 
daher war eine Wasserversorgung allen-
falls nur für landwirtschaftliche Zwecke 
notwendig. Diese war durch den Dal-
bedych gewährleistet. Die Breite hiess 
damals Breitematte, Lehenmatt kommt 
von Lehenmatte und das Gellertquartier 
wurde erst zum Villenquartier, als der 
Galgen 1824 abgebrochen worden war. 
Vorher gab es beim Bethesda eine Hin-
richtungsstätte (Galgehügeli). Erwähnt 

werden müssen an dieser Stelle eben-
falls die «Siechenhäuser» bei St. Jakob, 
in denen Leprakranke untergebracht 
und gepflegt worden waren. Auch diese 
mussten mit Wasser versorgt werden. 
Das geschah durch einen Nebenarm des 
Dalbedychs.

Moderne Wasserversorung ab 
frühem 19. Jahrhundert
Einen grossen Entwicklungsschritt bei 
der Trinkwasserversorgung wurde zu 
Beginn des 19. Jahrhunderts eingelei-
tet. Dazu gab mehrere Gründe, um die 
bisherige Form der Wasserversorgung 
durch eine moderne für eine moderne zu 
ersetzen. Im 19. Jahrhundert wuchs die 
Wohnbevölkerung explosionsartig und 
damit verbunden der Trinkwasserbedarf. 
Ein weiterer Grund bildete die industrielle 
Revolution, die zum Bau von zahlreichen 

Titelgeschichte
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Fabriken führte, die alle auch Wasser 
benötigten. Die Fabrikarbeiter mussten 
ebenfalls irgendwie untergebracht wer-
den. Daher riss man die Stadtmauern 
nieder und es entstanden neue Quartie-
re. 

Cholera- und Typhusepidemie
Im Breitequartier wurden die Arbeiter 
angesiedelt und auf dem Gellert entstan-
den Villen. Dieser starken Zunahme der 
Bevölkerung war die bestehende Was-
serversorgung nicht mehr gewachsen. 
1855 kam es zu einer Choleraepidemie 
in Basel, dann zu einer Typhusepide-
mie. Beide Epidemien forderten viele 
Todesopfer. Obwohl weder der Chole-
ra- noch der Typhusbazillus zu dieser 
Zeit entdeckt worden waren, erkannten 
einige Bürger doch den Zusammenhang 
zwischen Trinkwasser und Krankheit. 

Neben dem offenen Birsig, der durch die 
Innenstadt floss und als Kloake diente, 
waren besonders die Sodbrunne eine 
Quelle der Infektion, da sie direkt neben 
den Abtrittgruben standen. Als Folge 
davon sickerte das mit Fäkalien ver-

schmutzte Wasser in die Sodbrunnen. 
Trotzdem hielten viele Bewohner aus 
Bequemlichkeit, oder weil keine andere 
Wasserquelle zur Verfügung stand, da-
ran fest, das Wasser aus diesen Sod-
brunnen zu beziehen.

Einst lange Wege zum Trinkwas-
ser
Man muss sich im Klaren sein, dass der 
Weg für viele Bewohner zum nächsten 
Brunnen weit war. Gleichzeitig musste 
aufgrund der knappen Wassermenge bei 
diesen Brunnen der Wasserbezug limi-
tiert werden. Daher war es einfacher auf 
den eigenen Sodbrunnen zuzugreifen. 
Zwar wollte die Obrigkeit die Sodbrun-
nen schliessen, aber mangels Alterna-
tiven konnte das der Bevölkerung nicht 
zugemutet werden. Schliesslich ent-
schied man sich, Quellwasser aus Grel-
lingen und aus dem Birstal zu kaufen und 
zusätzlich ein Grundwasserpumpwerk in 
den Langen Erlen zu errichten. Erst 1874 
kam es nach langen, zähen Verhandlun-
gen mit den Quellenbesitzern zu einer 
staatlichen Wasserversorgung. Doch 
vielen war diese Wasserversorgung zu 

teuer. Ungelöst war damals noch das 
Abwasserproblem, da kein Kanalisati-
onsnetz vorhanden war. Ein Vorschlag 
zum Bau eines solchen wurde 1877 in ei-
ner Volksabstimmung abgelehnt und es 
dauerte einige Zeit, bis eine allgemeine 
Kanalisation verwirklicht werden konnte.

Sturz in den Sodbrunnen
Nach den Epidemien versuchten die Be-
hörden nun die Sodbrunnen stillzulegen. 
Sie wurden mit Brettern zugenagelt. Das 
allerdings konnte auch schlecht heraus-
kommen, wie es meine Grossmutter 
erfahren sollte. Als meine Tante sie im 
Garten suchte hörte sie schwache Hilfe-
rufe. Die morschen Bretter des von den 
Behörden zugenagelten Sodbrunnens 
waren eingebrochen und meine Gross-
mutter fiel in den Sodbrunnen. Wie 
durch ein Wunder wurde ihr Sturz durch 
eine Wurzel des danebenstehenden 
Baumes aufgehalten. Aber sie verletzte 
sich schwer. 

In der damaligen Zeit stand die Chirur-
gie bei weitem nicht auf dem heutigen 
Stand. Wenn es sich nicht um einen ein-
fachen Bruch handelte, blieb man behin-
dert. So gesehen können wir sehr froh 
sein um die Fortschritte der modernen 
Medizin. Auch sind ein modernes Was-
serversorgungsnetz sowie eine moderne 
Kanalisation unerlässlich für die Hygiene 
und das Wohlbefinden der Bevölkerung. 
Nur dürfen die anfallenden Gebühren, 
die von der Bevölkerung bezahlt werden, 
nicht weit über den anfallenden Gebüh-
ren liegen, wie das in Basel geschah 
(Konzessionsgebühren).

Quellenangaben:
Die Modernisierung der Basler Was-
serversorgung, von Markus Haefliger, 
Basler Zeitschrift für Geschichte und 
Altertumskunde Band 84 (1984), htt-
ps://www.e-periodica.ch/digbib/volu-
mes?UID=bzg-002

Basel und die Geschichte seiner Was-
serversorgung, www.altbasel.ch, Roger 
Jean Rebmann

Das Breitequartier, von Edith Schweizer-
Völker, Basler Stadtbuch 1986

Vorgereinigtes Rheinwasser wird in der Langen Erlen versickert, um das Grundwasser 
anzureichern, aus dem heute das Basler Trinkwasser mehrheitlich gewonnen wird.
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Immense Vermögenswerte unter dem Boden
hrl. Die Erneuerung und Sanierung der 
im Boden liegenden Infrastruktur in der 
St. Alban-Vorstadt öffnet den Blick auf 
immense Vermögenswerte die der Öf-
fentlichkeit, sprich im Fall von Basel, 
dem Kanton direkt oder indirekt ge-
hören. Deren Wert abzuschätzen wäre 
eine spannende Aufgabe, doch darf 
man davon ausgehen, dass das, was 
unter dem Boden liegt einen grösseren 
Wert aufweist, als alle Hochbauten des 
Kantons. 

Nur ist man sich über diesen Umstand 
nicht bewusst, eben weil alles unter dem 
Boden liegt. Dieses Vermögen verbirgt 
sich vor unseren Augen und wird nur 
dann sichtbar, wenn der Boden für eine 
Reparatur aufgerissen werden muss. 
Dann spüren wir auch, dass plötzlich 
der Strom nicht mehr fliesst, oder das 
Wasser. Denn für uns ist es eine Selbst-
verständlichkeit, dass das Wasser aus 

dem Hahnen fliesst, der Strom aus der 
Steckdose etc. Was kümmert uns der 
Weg, wie das alles zu uns in die Woh-
nung kommt, wenn doch alles reibungs-
los funktioniert...

Rückkehr einer alten Idee
Auslöser für die Nutzung des Untergrun-
des als Ort für die diversen Leitungen, 
die das Wasser, den Strom, die  Tele-
kommunikationsignale und Gas ins 
Haus bringen und das Abwasser mit der 
Kanalisationsleitung wegführen, geht 
auf die Zeit zurück, als die Wasserver-
sorgung für die Bewohner gänzlich neu 
organisiert werden musste, wie im Ar-
tikel von Alexandra Nogawa über die 
Wasserversorgung im historischen Ba-
sel aufgezeigt wird. Doch nicht erst in 
der frühindustriellen Zeit wurde der Un-
tergrund für den Transport von Wasser 
und Abwasser genutzt. Diese Technik 
wurde bereits von Völkern in der vor-

christlichen Zeit entwickelt und ange-
wandt, dann u.a. auch von den Römern.

Mit der Industrialisierung sowie dem 
Wachstum und dichteren Nutzung der 
Siedlungsräume entstand eine grosse 
Nachfrage nach Wasser, Energie und 
Kommunikation, aber auch der Abwas-
serentsorgung. Diese konnte und kann 
aus logistischer Sicht in den Siedlungs-
räumen idealerweise im Untergrund 
gelöst werden. Auf diese Weise kann 
praktisch jede Liegenschaft erreicht und 
erschlossen werden. Dabei entsteht ein 
komplexes Geflecht an Leitungen, die 
nach gewissen Vorgaben verlegt wer-
den müssen, um deren Sicherheit resp. 
Betriebssicherheit gewährleisten zu 
können, aber auch, wenn bei Schäden 
an einer der verlegten Leitungen, wie 
etwa bei einem Rohrleitungsbruch, die 
Strasse aufgerissen und die betroffene 
Leitung freigelegt werden muss.

Die Zeichen, die wie eine wilde Sprayerattacke oder abstrakte Kunst auf dem Teerboden ausschauen sind in Tat und Wahrheit Hinweise 
auf die vielen im Boden verlegten Leitungen, die demnächst freigelegt werden, um ausgewechselt oder repariert zu werden.
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BKB-Bankomat bleibt

Zur Wunschfigur mit Swiss Bodychange

SF. Nach der Schliessung der 
Basler Kantonalbank an der 
Zürcherstrasse ging die Angst 
um, dass der bisherige und 
sehr beliebte Bankomat ver-
schwinden könnte! Auf Anfra-
ge von Mii Quartier bestätigte 
die BKB aber, dass dieser in 
der Breite bleiben wird. 

Sollte es nicht zu nachteiligen 
Veränderungen mit einem 
neuen Mieter kommen, bleibe 
der BKB-Bankomatweiter-
hin am bekannten Standort 
in Betrieb. Andernfalls würde 
die BKB in der Breite einen 

neuen Standort suchen. 

Alternative BKB Filiale
im Gellert
Obwohl die Filiale an der Zür-
cherstrasse fehlt, hat die BKB 
eine wunderschöne Filiale im 
Gellert, St. Alban-Ring 213, 
im ehemaligen Postgebäude, 
eröffnet. Diese ist hell und 
sehr angenehm gestaltet. Die 
Angestellten sind zudem aus-
serordentlich freundlich und 
freuen sich, nebst den Kun-
den aus dem Gellert, auch 
Kunden aus der Breite bedie-
nen zu dürfen.

Der BKB-Bankomat in der Breite bleibt weiterhin in Betrieb.

Zu Beginn dieses Jahres 
öffnete in einem ehemali-
gen Laden an der Zürcher-
strasse 99 Swiss Bodych-
ange, das Studio für EMA 
Training, Lauftraining und 
Ernährungsberatung. Und 
der Name ist Programm, 
denn bei Swiss Bodychan-
ge ist es möglich, seinen 
Körper positiv zu verän-
dern.

Von Stephan Fluri

Der Besitzer und Geschäftsfüh-
rer Daniel Bracchi ist im Quar-

tier aufgewachsen, seine Eltern 
führten 30 Jahre lang das ehe-
malige Restaurant «Letziturm». 
Daher war es für ihn klar, seine 
Studio Swiss Bodychange in 
der Breite zu lancieren. Wie man 
auf seiner Homepage www.
swiss-bodychange.ch erken-
nen kann, hatte Daniel Bracchi 
nicht immer eine optimale Figur 
gehabt. 

Körper positiv verändert
Vor gut zwei Jahren hielt er es 
darin nicht mehr aus und er hat 
begonnen, etwas dagegen zu 
unternehmen. 42 Kilogramm in 

11 Monaten verlor er und sein 
Erfolg ist heute sofort zu er-
kennen. Er lief im letzten Jahr 
drei Marathons, unter anderem 
sogar den New York-Marathon 
und bereitet sich derzeit auf 
den Wien-Marathon vor. Diese 
Möglichkeit, seinen Körper po-
sitiv zu verändern, will er jetzt in 
seinem Studio weitervermitteln: 
«Profitieren Sie von meinen Er-
fahrungen!»

Klassische Laufkurse und Aka-
demien sind bekannt, die Elek-
tro Muskel Aktivierung «EMA» 
aber weniger. Über den soge-
nannten «Cube» werden Stro-
mimpulse in die Muskulatur 
geleitet. Mittels eines speziel-
len Softwareprogrammes wird 
der Strom über die Elektro-
denanzüge, in verschiedenen 
Sequenzen und Impulsen, auf 
die Muskulatur übertragen. Da-
durch werden die Muskeln ak-
tiviert und gestärkt. Die Stärke 
der Stromimpulse, die immer 
durch den trainierenden be-
stimmt wird, kann individuell für 
alle Muskelbereiche eingestellt 
werden. 

Zweimal pro Woche 20 Minuten 

ohne grosses Leiden und der 
Fettabbau wird schnell sichtbar. 
Ebenso wichtig sind bei Swiss 
Bodychange die ergänzenden 
Informationen über die idea-
le Ernährung, um sein ideales 
Körpergewicht zu erreichen und 
vor allem, um es auch zu halten. 
Übrigens wird die Methode des 
Muskelaufbaus mittels Stro-
mimpulsen seit Jahren auch in 
der Physiotherapie angewen-
det.

Swiss Bodychange in 
Verkaufsladen
Im ehemaligen Verkaufsge-
schäft hat Daniel Bracchi einen 
gemütlichen Fitnessraum mit 
einer kleinen Theke, sowie Um-
zieh- und Duschmöglichkeiten 
eingebaut. Weil die Ladenfront 
nicht direkt an ein Fitnessstudio 
erinnert führt Daniel Bracchi lau-
fend Informationsveranstaltun-
gen durch. 

Sehr gerne informiert er Inte-
ressenten auch über Telefon: 
061 381 22 22 oder Email: db@
swiss-bodychange.ch. In einer 
der nächsten Ausgabe werden 
wir für Sie ein Testpaket zusam-
menstellen.

In einem ehemaligen Laden an der Zürcherstrasse 99 hat Swiss 
Bodychange einen zweckmässigen Fitnessraum eingerichtet.
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Buvette löst heftig Emotionen aus
Das Basler Bau- und Ver-
kehrsdepartement lud 
Ende November Anwoh-
ner und Betroffene der 
geplanten Buvette am St. 
Alban-Rheinweg zu einem 
Informationsabend ins Re-
staurant Cibo ein. Die Emo-
tionen kochten hoch.

Stephan Fluri

Der NQV B-L begleitete das 
von der Stadt ausgerufene 
Auswahlverfahren von Beginn 
weg und konnte so Projekte, 
wie Pariser Glas-Metallhäus-
chen, nordländische Strand-
hütten oder einen Zirkuswagen 
als nicht ideal zurückweisen. 
Der Zuschlag an den Betrei-
ber des Restaurant Cibo in 
der Weidengasse hat sehr 
viele Vorteile. Nebst der Nähe 
der Küche seines Restaurants 
kann er schnell auf wechseln-
de Wetterbedingungen reagie-
ren. Zudem ist der Nachschub, 
je nach Kundenandrang, je-
derzeit gewährt. Francesco di 
Grazio musste viele Auflagen 
erfüllen, wie etwa zwei neue 
Toiletten einplanen sowie für 
Ordnung auf der Anlage und 

dem nahen Rheinbord sorgen. 
Zudem muss er viel Geld in-
vestieren. Seit 2017 steht das 
Konzept nun still. Acht Ein-
sprachen verhinderten bisher 
das weitere Vorgehen.

Informationsabend
Wenn man grundsätzlich ge-
gen eine Buvette ist, gibt es 
wohl keine Kompromisse. 
Wenn man die Idee und die 
Vorteile einer angestrebten 
Buvette sieht, müssen viel-
leicht noch Anpassungen vor-
genommen werden, aber ein 
Konsens ist möglich. Die gu-
ten Erfahrungen am Birsköpf-
li, mit einem Betrieb der im 
Sommer vor Ort ist oder die 
Erfahrungen mit den Buvetten 
im Kleinbasel, die ein Polizist 
schilderte, zeigen, dass eine 
Buvette gar nicht so negativ 
sein muss. 

So oder so gibt es ein Probe-
jahr, um allenfalls Änderungen 
vorzunehmen oder den Be-
trieb gar einzustellen. Im Saal 
ging es jedenfalls bei der Dis-
kussion sehr emotional zur Sa-
che. Erfreulich, wenn man sich 
in unserem Quartier zusam-

men mit etwas Neuem ausei-
nandersetzt. Einen Saal mitten 
in der Diskussion zu verlassen, 
ist dann aber weniger demo-
kratisch.

«Die Lage ist schlecht, man 
habe keine Sicht», «Angst vor 
Lärm, Verkehr und Velos», 
«Würste fehlen auf der Spei-
sekarte», «mehr Hundedreck», 
«Parkprobleme», «Dreck in der 
Nachbarschaft», «Einbrüche» 
und «Schattenseite» sind die 
schwergewichtigsten Argu-
mente. Alle sind auf ihre Art 
berechtigt. Alles Neue löst 
aber Bedenken aus und trotz-
dem bewegen wir uns vor-
wärts. 

Neuer gemütlicher Ort 
zum Verweilen
Unser geliebtes Rheinbord hat 
bis heute, ausser dem vollen 
Birsköpfli oder einer engen Bar 
im Rhybadhysli, keinen gemüt-
lichen Ort, um ungezwungen 
ein Getränk oder einen kleinen 
Imbiss unter schattenspende-
nen Bäumen zu geniessen. An 
gemütlichen Holztischen den 
Joggern, Spaziergängern und 
den Schwimmern zuzusehen 

oder einfach mit Nachbarn ein 
gutes Gespräch zu beginnen 
ist doch wunderbar. Speziell 
in unserer Zeit, in der wir uns 
immer mehr isolieren.

Wie geht es weiter?
Klar, es sind erneut Einspra-
chen eingegangen und das 
laufende Verfahren wird zei-
gen, ob das 2018 mit oder 
ohne Buvette zu Ende gehen 
wird. Nutzen wir nun Alle, die 
betroffen sind, um uns wäh-
rend dem Sommer nochmals 
ein Bild zu machen. Besuchen 
wir die Alternativen Birsköpf-
li und Rhybadhysli – letzteres 
kommt übrigens auch nicht 
mit der geplanten Erweiterung 
vorwärts. 

Beurteilen wir das Ganze 
nochmals unvoreingenommen 
und suchen vielleicht auch das 
Gespräch mit dem Betreiber 
des Restaurant Cibo? Er ist 
ganz sicher sehr offen dafür. 
Wenn dann doch eine Lösung 
gefunden wird, welche die 
meisten Interessen befriedigt, 
dann sind wir stolz auf das 
Miteinander in unserem be-
wegten Quartier.

Ängste und Hoffnungen verbinden sich mit der neuen Buvette, die zu einem gemütlichen Ort werden könnte, wo man verweilt.
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Brunch
7 tage 
f ü r  s i e  d a !

Bäckerei Jetzer
Filiale Breite
Zürcherstrasse 73
4052 Basel
Tel. 061 311 24 87

Öffnungszeiten: 
Mo–Fr: 7.00–19.00 Uhr 
Sa: 7.00–17.00 Uhr 
So:  9.00–17.00 Uhr

JEDES wochenende

SAMSTAGS UND SONTAGS offerieren wir  re ichhaltige 

brunch-variationen.  Ob mediterRan,  à  la FranÇais  oder typisch 

schweizerisch – für jeden geschmack IST  etwas dabei . 

Das Reha-Fachgeschäft in Ihrer Region
Stefan Pfiffner, der gelernte Handwerker und 
Reha-Techniker, steht Ihnen mit seinem  Team 
gerne mit Rat und Tat zur Seite: im Reha-Huus, 
bei Ihnen zu Hause oder auch unterwegs!

Rufen Sie uns an, wir haben bestimmt auch eine 
Lösung für Ihr Anliegen!

Reha-Huus • Kägenhofweg 2-4 • 4153 Reinach BL  • Tel.  061 712 30 41 • Mobile 078 920 30 41 • 
www.rehahuus.ch • info@rehahuus.ch

Vitatel

Rollator

Electroscooter

Pflegebett



Mii Quartier 1/2018 9

Breite

Breite Apotheke: neues 24 Std. Angebot

Neu können Sie in Ihrer Breite-Apotheke während 
7 Tagen und 24 Stunden Ihre Medikamente beziehen.

Wie geht das? 

Am Seiteneingang der-
Ramsteinerstrasse befin-
den sich neu 6 Metallsafes. 
Sie kontaktieren uns über 
unser Telefon 061 319 98 
98, wenn es Ihnen zeit-
lich nicht reichen sollte, Ihr 
gewünschtes Produkt ab-
zuholen. Wir geben Ihnen 
einen 4-stelligen Code an 
und die Nummer des Safes. 

Ihnen steht es danach frei, die Bestellung ausser-
halb unserer Öffnungszeiten abzuholen. Unsere Öff-
nungszeiten: Mo-Fr 08.00 – 18.30, Sa 08.00 – 12.30

Eine kundenfreundliche Dienstleistung, die den 
Service der Breite Apotheke perfektioniert!

Publireportage

Serviceausbau Post-Satelliten im Quartier
Viele Bewohnerinnen und 
Bewohner im Quartier sind 
an den NQV Breite-Lehen-
matt gelangt, mit der Bitte, 
abzuklären, wie es mit der 
Post im Quartier weiter-
geht.

Von Stephan Fluri

Viele Anfragen erreichten den 
NQV Breite-Lehenmatt, bei 
denen geklagt wurde, dass 
bei der neuen Lösung im Spar 
durch die räumliche Bedin-
gungen mangelnde Diskretion 
herrsche: ebenfalls bedauerte 
man fehlenden Dienstleistun-
gen, von denen man bei der 
ehemaligen Post profitieren 
konnte. Dabei bezogen sie 
sich auf die Satelliten in der 
Breite Apotheke und im Spar. 

Das Gellert verfügt momen-
tan noch über eine verkleiner-
te Poststelle, für welche aber 
ebenfalls von Seiten Post eine 
andere Lösung  angestrebt 
wird. Festzuhalten ist, dass 
die gemessenen Umsätze im 
Gellert höher sind als jene im 
Breite-Lehenmatt-Quartier. 
Der Postsatellit in der Brei-
te Apotheke ist jener, der am 
Längsten funktioniert. Durch 
die Trennung des Schalters 
vom Apothekenbetrieb ist hier 
die Diskretion weitgehend ge-
währt. Probleme gab es dem-
gegenüber beim Postsatelliten 
im Spar während dessen um-
fassenden Umbau. 

Gespräch mit Vertretern 
von Post und Spar
Die vielen Anliegen aus der 
Bevölkerung haben wir den 
Postverantwortlichen vorge-
tragen und sind auf offene Oh-
ren gestossen. Das über Jahre 
gewachsene, ungute Gefühl, 
«die Post macht sowieso was 

sie will»,  verschwand nach 
kurzem Gespräch. Interessiert 
wurden die Kritiken aufgenom-
men und neue Angebote und 
Anpassungen vorgestellt. Der 
Spar-Filialleiter Anton Gjergjaj 
überzeugte durch sein grosses 
Engagement, ein Maximum für 
zufriedene Kunden im Quartier 
vorzukehren.

Unbekannte Angebote
Vorweggenommen sei der ein-
zige Nachteil: Bareinzahlungen 
können nicht mehr getätigt 
werden. Dies Einschränkung 
relativieren aber die vielen 
– zum Teil nicht bekannten – 
Vorteile, wie längere Öffnungs-
zeiten bis 19 Uhr unter der 
Woche sowie an den Sams-
tagen und Sonntagen bis 18 
Uhr. 

Hinzu kommt die Aufga-
be von Briefen und Paketen 
mit allen damit verbundenen 
Leistungen, die Abholung an-
visierter Briefe und Pakete, 
der Briefmarkenverkauf, die 
Einzahlungen mit dem gelben 
Post-Büchlein sowie mittels 
einer Post- oder Bankkarte. 
Letzteres minimiert auch das 
Risiko, mit viel Bargeld auf 
der Strasse unterwegs sein 
zu müssen. Schliesslich ist ein 
Bargeldbezug bis 500 Franken 
möglich

Sympathischer Service
In der Breite Apotheke und 
im Spar werden Angestellte 
laufend geschult. Sobald der 
Umbau im Spar Ende April 
abgeschlossen ist, wird durch 
die Trennung von Kasse und 
Schalter die Diskretion zusätz-
lich erhöht. Das Personal ist 
aber schon jetzt sehr motiviert 
und bereit jederzeit am Post-
terminal im Laden zu helfen. 
Auf Drängen des NQV platzier-

te die Post versuchsweise ei-
nen gelben Briefkasten auf der 
umgebauten Liestaleranlage 
zwischen Migros und Coop. 
Nachdem dieser rege benutzt 
wird, versicherte die Post, 
dass dieser beibehalten und in 
Betrieb bleiben werde. 

Melden Sie sich!
Was immer Sie im Rahmen der 
Post in unseren Quartieren be-
wegt, melden Sie sich bei uns: 
Redaktion@mii-quartier.ch. 

Wir leiten die Themen gerne 
an die Verantwortlichen weiter.

Die Postsatelliten sind besser als ihr Ruf.
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Verjüngter Vorstand des Jugendfestvereins
waf. Im Alterszentrum Al-
ban-Breite hat die Generalver-
sammlung für das Geschäfts-
jahr 2017 stattgefunden. Die 
Präsidentin Carla Goepfert 
führte in ihrer gewohnt straf-
fen Sitzungsleitung souverän 
durch die traktandierten Ge-
schäfte. Zu Beginn durfte die 
Präsidentin Carla Goepfert un-
ter den zahlreich erschienenen 
Vereinsmitgliedern, auch die 
Gäste Christine Währen-Würth 
(Präsidentin JFV St. Johann), 
Megge Zwyssig (Präsident 
JFV Spalen) und Roger Mag-
ne (Ehrenpräsident ehem. JFV 
Steinen-Bachletten-Neubad) 
begrüssen.

In ihrem mit viel Herz abgefass-
ten Jahresbericht, hielt Carla 
Goepfert einen interessanten 

Rückblick auf das Jahr 2017. 
Diverse personelle und orga-
nisatorische Klippen wurden 
umsegelt und das Vereinsschiff 
befindet sich auf gutem Kurs. 
Oppositionslos genehmigte 
die Generalversammlung das 
letztjährige Protokoll, den Re-
visorenbericht und den guten 
Kassabericht. Dank der finan-
ziellen Unterstützung der Quar-
tierbevölkerung weist die Jah-
resrechnung ein angenehmes 
Ergebnis aus.

Vorstand wiedergewählt 
und verjüngt
Tagespräsident Frédéric Ch. 
Währen (Ehrenpräsident) führ-
te durch das Wahlgeschäft. 
Präsidentin Carla Goepfert ist 
mit frischem Applaus im Amte 
bestätigt worden. Folgende 

Vorstandsmitglieder sind wie-
dergewählt: Hans-Peter Meyer 
(Vize-Präsident), Rosmarie 
Straub (Kassierin), Marcel 
Pohl (Bau-Chef), Tanja Goep-
fert (Wirtschaft), Kevin Rizzello 
(Spielleitung), Silvia Wolfelsper-
ger (Beisitz), Susanne Wäh-
ren-Hafner (Kostüme). Neu in 
den Vorstand gewählt wurde 
Delia Landi (Protokoll). Mit Tan-
ja, Kevin und Delia findet die 
lang angestrebte Verjüngung 
des Vorstandes statt. Nach 20 
Jahren Protokollführung demis-
sionierte Therese Beyeler und 
erhielt die Ehrenmitgliedschaft.

Das Jahresprogramm 2018 
enthält folgende Eckdaten: 30. 
Mai und 6.Juni 2018 Einschrei-
ben und Kostümausgabe, so-
wie die beiden Jugendfestda-

ten 10.Juni oder 17.Juni 2018. 

Schwierige Jugend-
fest-Zeit
Grussworte überbrachten 
die Jugendfestpräsidenten 
Megge Zwyssig und Christi-
ne Währen vom JFV Spalen 
und St. Johann. Beide wiesen 
auf die momentan schwierige 
Jugendfest-Zeit hin. Mitglie-
derschwund, Personalmangel 
und jugendliches Desinteresse 
«kratzen am Lack». Doch die 
Hoffnung und der Durchhal-
tewille der Vereinsvorstände 
seien ungebrochen und in Auf-
bruchstimmung für neue Ideen 
und Konzepte. Mit dem tradi-
tionellen Imbiss in gemütlicher 
Runde fand die wiederum ge-
lungene Generalversammlung 
ihren Abschluss.

Huuch, was haben sie mich erschreckt! Das gehört sich doch nicht so unverschämt in fremde Balkone zu glotzen...
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Regeln bei Abfallentsorgung einhalten
Regelmässig erhält der Neut-
rale Quartierverein Breite-Le-
henmatt Meldungen welche 
sich über «eine Abfallmisere 
im Quartier» beklagen. Auf-
gerissene Abfallsäcke, zu früh 
deponierte Gebührensäcke, 
unordentliche Papier- und 
Kartonsammlungen etc. wer-
den immer wieder festgestellt. 
Stephan Fluri von Mii Quartier 
ist der Frage nachgegangen 
und hat sich über diese Pro-
blematik mit Barbara Wilhelm, 
Verantwortliche Informations-
arbeit Stadtreinigung, unter-
halten.

Stephan Fluri: Immer wieder 
melden sich bei uns Quar-
tierbewohner, die in ihrem 
Quartier herumliegenden 
Müll, volle Abfallkübel und 
Papiersammlungen feststel-
len, die mehr einer Abfallent-
sorgung gleichen, als einer 
Papiersammlung. Was kön-
nen Sie uns dazu sagen?
Barbara Wilhelm: Die Stadt-
reinigung macht bei uns eine 
sehr gute Arbeit und zeigt sich 
auch immer wieder innovativ, 
um sich der Zeit und den aktu-
ellen Problemen anzupassen. 
Das Problem der aufgerisse-
nen Bebbi Säcke verursachen 
vorwiegend Raben und Ratten. 
Zunehmend sind es aber auch 
andere Tiere, wie Füchse und, 
je nach Ort, Rehe, die sich 
an den Säcken zu schaffen 
machen. Der Mensch schafft 
sich dieses Problem aber sel-
ber, weil sich viele nicht an die 
Pflicht halten, die Säcke erst 
am Morgen vor der offiziellen 
Leerung, bis 7 Uhr, herauszu-
stellen.

Was können wir Bewohne-
rinnen und Bewohner zur 
Entschärfung des Problems 
beitragen?

Sollte es zeitlich nicht möglich 
sein den Abfallsack erst am 
Morgen hinauszustellen, emp-
fiehlt es sich eine Decke dar-
über zu legen. Diese legt die 
Stadtreinigung dann zusam-
mengefaltet wieder bereit für 
das nächste Mal. Wenn fest-
gestellt wird, dass regelmäs-
sig Bebbi Säcke zu früh auf 
das Trottoir gestellt werden 
hilft ein Anruf an die Sauber-
keitshotline: 061 385 15 15. 
Zwei nette Damen nehmen 
den Sachverhalt auf und lei-
ten diesen nach Bedarf an das 
Amt für Umwelt und Energie 
(AUE) weiter. Dieses wird dann 
die Säcke öffnen und über-
prüfen, von wem diese zu früh 
hingelegt worden sind. Nach 
der Identifizierung müssen die 
Abfallsünder unliebsame Bus-
sen bezahlen.

Wie sieht es beider der Tren-
nung des Abfalles aus?
Papier und Karton muss se-
parat gebündelt bereitgestellt 
werden. Leider ist die falsche 
Annahme sehr verbreitet, 
dass, wenn Papier und Karton 
bei der Sammlung in densel-
ben Abfallwagen gekippt wer-
den, diese Vorgabe sinnlos ist. 
Es entspricht aber der Tatsa-
che, dass die Firma Lottner 
durch diese Handhabung das 
getrennt gesammelte Abfallgut 
in ihrer Betriebsstätte effizien-

ter sortieren kann, um den da-
durch neu entstehenden Roh-
stoff zur Weiterverarbeitung an 
die Papierhersteller liefern zu 
können.

Hier kann die Bevölkerung 
mithelfen den Aufwand zu 
verringern, indem sie die Vor-
sortierung zu Hause ausführt. 
Ausgesprochen ungünstig 
ist auch die Verwendung der 
beliebten Papiersäcke, weil 
artfremde Inhalte nur schlecht 
erkannt werden können. Aus-
serdem werden sie bei Regen 
aufgeweicht und fallen ausein-
ander. Wir würden es begrüs-
sen, wenn man bei der Be-
reitstellung des Hauskehrichts 
kleine Rollcontainer verwendet 
und diese, nach Abfallsorte ge-
trennt, verwendet.

Beim Altglas ist wichtig, dass 
dieses nach Farben getrennt, 
an den Recyclingstationen 
entsorgt wird. Die für die 
Glassammlung spezialisierten 
Lastwagen verfügen über drei 
Kammern, für jede gängige 
Glasfarbe eine, analog den 
Behältnissen bei den Sammel-
stellen. Diese werden dement-
sprechend getrennt geleert.

Was unternimmt die Stadt-
reinigung um das falsche 
Verhalten beim Bereitstellen 
der Abfälle zu verhindern? 

Gibt es eine Auskunftsstelle?
Die Stadtreinigung hat in Zu-
sammenarbeit mit dem Amt für 
Umwelt und Energie, Abteilung 
Abfallkontrolle, einen neuen 
Kleber zur Aufklärung poten-
zieller Abfallsünder lanciert. «…
illegal bereitgestellt. Ihr Abfall 
wird kontrolliert.» Diese sind in 
vier Sprachen abgefasst. Aus-
serdem spricht die Ordnungs-
busse von 200 Franken, mit 
denen Abfallsünder gebüsst 
werden, eine deutliche Spra-
che. Damit es nicht zur Busse 
kommt ist jeder gefragt, ganz 
im Sinne von: Gemeinsam zu 
mehr Sauberkeit! Die Stadtrei-
nigung ist offen für Anrufe über 
die Sauberkeitshotline und 
nimmt gerne Ideen und Vor-
schläge entgegen.

Weiterführende 
Informationen
Auf der Website der Firma 
Lottner, sind verschiedene 
Informationen zur Abfallent-
sorgung zusammengestellt 
worden. Der nachstehende 
Link führt direkt zum The-
menbereich Altpapier und 
Karton:

http://www.lottner.ch/in-
dex.php/de/altpapier-kar-
ton-entsorgung-recycling

Alles andere als ein appetitlicher Anblick bietet sich, wenn Kehrichtsäcke zu früh vor dem Haus de-
poniert werden, denn dann werden sie von nach Futter suchenden Tieren aufgerissen.
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JETZT PROBE FAHREN
OPEL-AT-H     ME.CH

ONLINE BUCHEN – ZU HAUSE EINSTEIGEN

Den Opel Ihrer Wünsche direkt ab Haustür Probe fahren? 
Bequemer geht’s nicht: Buchen Sie jetzt Ihre Testfahrt 
und wir bringen das Fahrzeug zu Ihnen nach Hause.

ASAG Gellert, St. Alban-Anlage 72 
 OPELCenterBasel, opelcenterbasel.ch

«Fasnachtsziigli» der Schulklassen

RLE. Nein, nicht am Freitag 
den 13., wohl aber am Freitag, 
9. Februar hiess es pünktlich 
um 11 Uhr wieder «Vorwärts 
Marsch» für die Kinder aus un-
serem Quartier zum diesjähri-
gen «Fasnachtsziigli». Rund 
200 Schülerinnen und Schüler 
aus 20 Klassen fieberten seit 
Wochen auf diesen Tag, wenn 
sie mit ihren selbst gebastel-
ten Masken im Quartier unter-
wegs sein werden. Der Fas-
nachtszug startete auf dem 

Kirchplatz Gellert und führte 
via Emanuel-Büchel-Strasse, 
Gellertstrasse, St. Albanring 
zur Karl Jaspers-Allee und von 
dort wieder zurück zum Aus-
gangspunkt. 

Räppli und Süssigkeiten
Die Zuschauer wurden, wie 
es sich gehört, kräftig von 
den Fasnächtlerinnen und 
Fasnächtlern mit Räppli und 
Süssigkeiten eingedeckt. Be-
sonders eindrücklich waren all 

die Kindergartenklassen, die 
bei kühlen 2 Grad tapfer und 
voller Erwartungen am Stras-
senrand standen und gedul-
dig auf den Umzug warteten. 
Grosse Freude kam bei ihnen 
auf, als der Umzug endlich 
um die Ecke bog. Dabei wird 
sich manches der Kinder sich 
bereits in den buntesten Bil-
dern vorgestellt haben, wie es 
sein wird in ein bis zwei Jah-
ren, wenn es nicht mehr am 
Strassenrand warten muss, 

sondern selbst maskiert und 
mit vielen Süssigkeiten und 
noch mehr Räppli ausgerüs-
tet selbst am Fasnachtszug 
teilnehmen wird. Nach einer 
Stunde war dann leider alles 
bereits wieder vorbei. Aber so 
schlimm war dies auch wieder 
nicht, denn mit dem Ende des 
«Fasnachtsziigli» begannen 
für die Kinder die Fasnachts-
ferien und die Freude, dass 
die «Drey scheenschte Dääg» 
bald beginnen werden.
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Überdachung Osttangente weiter kein Thema
Das Massnahmenbündel 
zur Verkehrslärmreduktion 
an der Osttangente folgt 
der bisherigen Strategie 
mit der Optimierung und 
Erweiterung der Lärm-
schutzwände, dem Einbau 
von «Flüsterbelag», der 
Beibehaltung von Tempo 
80 sowie dem Einbau von 
Schallschutzfenstern. Die 
Überdachung wird zum 
jetzigen Zeitpunkt weiter-
hin ausgeschlossen.

Von Heiner Leuthardt

Zu Informationen aus ers-
ter Hand über die geplanten 
Massnahmen bei der Ver-
kehrslärmeindämmung an der 
Osttangente lud anfangs Feb-
ruar das Bundesamt für Stras-
sen ASTRA eine von ihnen ins 
Leben gerufene Begleitkom-
mission ein. Darin vertreten 
sind die Neutralen Quartier-
vereine der angrenzenden 
Quartiere, darunter der NQV 
Breite-Lehenmatt und der NQV 
St. Alban-Gellert, das Stadt-
teilsekretariat Kleinbasel sowie 
der Verein «Ausbau Osttan-
gente – so nicht!»  und die IG 
«Osttangenten-Ausbau Nein – 
Lärmschutz jetzt». 

Richard Kocherhans vom AS-
TRA erläuterte einleitend aus-
führlich die gesetzlichen Be-
stimmungen, die den Betreiber 
der Autobahn zu Schutzmass-
nahmen verpflichten und wo 
deren Grenzen liegen. Nicht 
unwichtig ist, dass bei der Ab-
wägung eine Formel zum Zuge 
kommt, mit der nicht nur die 
technische Machbarkeit be-
rücksichtigt wird, sondern vor 
allem auch die wirtschaftliche 
Machbarkeit.

Gesetzlicher Rahmen
Ist letztere nicht gegeben, dann 
kann die ASTRA als Betreiberin 
den Antrag stellen, dass sie von 
zu aufwendigen Massnahmen 
entbunden wird. Wird aber bei 
Liegenschaften der sogenannte 
Alarmwert überschritten, ist die 
ASTRA verpflichtet bei betrof-
fenen Liegenschaften Schall-
schutzfenster einzubauen. 
Weiterhin ist dem Kanton über-
lassen sogenannte «Überge-
setzliche Lärmschutzmassnah-
men» zu treffen. Diese muss er 
selber berappen und kann nicht 
auf Bundesgelder zählen. 

Was ist in Planung?
Anschliessend wurde von 
Seiten ASTRA eine Auslege-

ordnung der geprüften und 
aus gesetzlicher, technischer 
wie wirtschaftlicher Sicht 
durchführbaren Massnah-
men gemacht. Direkt an der 
Lärmquelle greift der lärmmin-
dernde Strassenbelag ein, der 
die Rollgeräusche vermindert. 
Dieser wird bei den anstehen-
den Sanierungsarbeiten ein-
gebaut werden. Weiter wird 
das ASTRA beim Nordportal 
des Schwarzwaldtunnels eine 
schallabsorbierende Verklei-
dung anbringen und bei der 
Schwarzwaldbrücke auf der 
rheinabwärts liegenden Seite 
eine Schallschutzwand ein-
bauen, um vorab die Breite vor 
dem Strassenlärm zu schüt-
zen. Diese Wand kann maximal 
drei Meter hoch gebaut wer-
den, wobei deren Beschaffen-
heit noch nicht bestimmt wor-
den ist. 

Eine weitere Schallschutzwand 
wird bei der Kreuzung Gren-
zacherstrasse beim Museum 
Tinguely gebaut, um die dort 
bestehende Lücke in der be-
stehenden Schallschutzwand 
zu schliessen. Ebenfalls werden 
bei der Autobahnauffahrt Bal-
deggerstrasse zwei neue Lärm-
schutzwände errichtet und die 

Wand in Richtung Schwarzpark 
erhöht sowie die Wand bei der 
Ausfahrt St. Jakob verlängert. 
Ziel dieses Massnahmenbün-
dels ist die Verkehrslärmaus-
breitung zu vermindern, je nach 
Standort sogar massiv, wie mit 
Darstellungen basierend Mo-
dellrechnungen aufgezeigt wor-
den ist.

Kantonale Massnahmen
Aufbauend auf den Erkenntnis-
sen und Massnahmen der AST-
RA hat der Kanton Basel-Stadt 
weitergehende Lärmschutz-
massnahmen geprüft, die über 
das gesetzlich festgelegte Ni-
veau hinausgehen. Ziel solle es 
sein, dass bei möglichst allen 
Liegenschaften der gesetzliche 
Immissionsgrenzwert einge-
halten werden kann. Dort wo 
dies nicht möglich ist, werden 
Schallschutzfenster eingebaut, 
damit zumindest in den Wohn-
räumen bei geschlossenen 
Fenstern eine spürbare Immis-
sionsverminderung erzielt wer-
den kann. 

Bei der Beurteilung hält sich der 
Kanton an die Kriterien, wie er 
sie für seine Strassen festgelegt 
hat. Konkret wird er, sofern der 
Grosse Rat zustimmen wird, 

Eine bis maximal drei Meter hohe Schallschutzwand soll hier das Breitequartier vom Verkehrslärm schützen.
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an 59 exponierten Gebäuden 
rund 1‘350 Schallschutzfenster 
einbauen lassen. Diese Kosten 
würden sich auf rund 1,7 Mio. 
Franken belaufen. Die von der 
ASTRA ausgearbeiteten Mass-
nahmen kosten den Bund rund 
14 Millionen Franken.

Überdachung weiterhin
kein Thema
Kein Thema ist sowohl für die 
ASTRA wie für die Regierung 
die im Grossen Rat eingereich-
te Motion Lüdin-König, wel-
che die Einhausung verlangt. 
Diese Massnahme sei zum 
jetzigen Zeitpunkt und mit der 
aktuellen Verkehrsbelastung 
nicht realisierbar. ASTRA als 
Autobahnbetreiberin habe den 
gesetzlichen Auftrag für einen 
reibungslosen Verkehrsfluss zu 
sorgen, der mit den Bauarbei-
ten gefährdet werde. Deshalb 
sei die Einhausung frühestens 

nach dem Bau des Rheintun-
nels möglich, wenn die Ost-
tangente vom Verkehr entlastet 
werde. 

Regierung wartet auf 
Grossen Rat
Die bereits geltende Haltung der 
Regierung gegen eine Einhau-
sung bekräftigte Regierungsrat 
Hanspeter Wessels. «Warten 
wir einmal ab, wie der Grosse 
Rat entscheiden wird», mein-
te er lakonisch. Dies stellte er 
auch auf dem Hintergrund fest, 
dass die Einhausung Breite den 
Stadtkanton rund 43 Millionen 
Franken kosten wird und die 
Überdeckung Gellert rund 560 
Millionen Franken. Diese Hal-
tung löste bei den Anwesenden 
Proteste aus. Sie wehrten sich 
vehement gegen das Argu-
ment, dass die Bauarbeiten zu 
massiven Verkehrsbehinderun-
gen führen könnten. Aufgrund 

bestehender Planungsunterla-
gen werde nachgewiesen, dass 
die Bauarbeiten bereits jetzt 
durchgeführt werden könnten. 

«Wir stehen jetzt wieder dort, 
wo wir 1980 standen», ärger-
te sich eine enttäuschte Ve-
ronika Röthlisberger von der 
IG «Osttangenten-Ausbau 
Nein – Lärmschutz jetzt» und 
hielt zum Beleg eine Seite des 
«Breitlemers» aus den acht-
ziger Jahren in die Höhe, der 
den damaligen Planungsstand 
beschreibt. Enttäuscht und er-
staunt zeigten sich die Anwe-
senden ebenfalls, dass bei der 
Planung der Lärmschutzmass-
nahmen nicht mit den SBB 
und DB zusammengearbeitet, 
oder zumindest eine gewisse 
Koordination der Massnah-
men angestrebt wird. Von 
Seiten ASTRA wurden unter-
schiedliche gesetzliche Grund-

lagen ins Feld geführt, die zu 
unterschiedlichem Vorgehen 
führten. Von Seiten Regierung 
wurde kein Handlungsbedarf 
signalisiert. Immerhin wird 
Richard Kocherhans von der 
ASTRA bei der nächsten Infor-
mation der Begleitkommission 
im kommenden April zusätz-
lich auch die Bahnvertreter 
einladen. 

Betroffene intensivieren 
Zusammenarbeit
Aber auch von Seiten der In-
teressenvertreter zeichnet. So 
äusserte etwa Stephan Fluri 
vom NQV Breite-Lehenmatt 
ebenso wie weitere Vertreter 
der Quartiere die klare Absicht, 
gemeinsam mit der Bündelung 
aller Kräfte auf das Ziel hin-
zuarbeiten, endlich eine gute 
Lösung bei den nach wie vor 
ungelösten Lärmschutzproble-
men durchzusetzen.

Strasse und Bahn verlaufen beim Gellert über eine längere Strecke parallel und zugleich getrennt zueinander, so auch beim Lärmschutz.
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Sanierung und Dachgeschossausbau
Über dem St. Albantal steht 
die Wohnüberbauung der 
Pensionskasse der UBS (PK 
UBS) an markanter Stelle. 
Diese soll nun einer Sanie-
rung unterzogen und deren 
Dachgeschosse ausgebaut 
werden. Zu diesem Projekt 
befragte Stephan Fluri von 
Mii Quartier die Pensionskas-
se der UBS.

Stephan Fluri: Welches sind 
die Ziele der PK UBS, die sie 
mit dem Sanierungsprojekt 
verfolgt?
PK UBS: Die Erneuerung um-
fasst die Sanierung der beste-
henden Wohnungen und den 
Ausbau der Dachgeschos-
se mit neuen Wohnungen. 

Schwergewichtig werden Kü-
chen und Badezimmer saniert 
sowie die technischen Installa-
tionen, wie Heizung, Wasser- 
und Elektroleitungen, erneuert. 
Dadurch werden der Ausbaus-
tandard und die Wohnqualität 
an die heutigen Anforderungen 
hinsichtlich Komfort, Sicherheit 
und Ökologie angepasst. Die 
Sanierung erfolgt in einer Wei-
se, dass die Mieter durchge-
hend in ihren Wohnungen blei-
ben können.

Wie sieht das Wohnungsan-
gebot nach der Totalsanie-
rung aus?
Zu den 39 bestehenden Woh-
nungen, die über 1 bis 3 Zim-
mer verfügen, kommen in den 

ehemaligen Estrichen neu zehn 
2.5-Zimmer-Wohnungen hin-
zu. Die sanierten Wohnungen 
werden auch künftig in zeitge-
mässem Standard ausgebaute 
Stadtwohnungen bleiben, die in 
den kommenden Jahrzehnten 
die Bedürfnisse der Mieter erfül-
len sollen.

In welchem Preissegment 
sind die Wohnungen angesie-
delt?
Der Mietzins für die Wohnungen 
entspricht sowohl vor als auch 
nach der Sanierung gemes-
sen an ihrem Ausbaustandard 
und ihrer Lage dem jeweiligen 
Marktniveau. Insgesamt befin-
den sich die Wohnungen im 
günstigen Preissegment. Unter 

Berücksichtigung der geplanten 
Investitionen sollen sie auch in 
Zukunft preiswert bleiben.

Hat die PK UBS weitere Pro-
jekte im Quartier in Arbeit?
Die Liegenschaft «Beim Letzi-
turm» ist die einzige Immobilie 
im Quartier, welche die Pensi-
onskasse der UBS besitzt.

Was können Sie zum geplan-
ten Ablauf der Bauarbeiten 
sagen?
Einen verbindlichen Fahrplan 
für den Baustart und -ablauf 
können wir erst nach dem 
abgeschlossenen Genehmi-
gungsverfahren vorlegen. Im 
Anschluss werden wir auch wei-
tere Angaben machen.

Attraktives Angebot bei Eveline Unger Kosmetik
SF. Nach Abschluss ihrer drei-
jährigen Berufslehre führte Eve-
line Unger ihr Kosmetikstudio 
siebzehn Jahre im Anfos Haus. 
Dieses hatte sie mit 23 Jahren 
von ihrer Lehrmeisterin und 
Vorbesitzerin übernommen, 
welche sich altershalber aus 
dem aktiven Geschäftsleben 
zurückgezogen hatte. Sieb-
zehn intensive Jahre mit Lehr-
töchtern und Angestellten be-
wogen sie, etwas Kleineres zu 
etablieren. Seit nunmehr neun 
Jahren führt sie ihr Kosmetik-
studio in der Malzgasse.

Breitgefächertes Angebot
Wenn man sich auf das geheiz-
te Kosmetikbett legt, beginnt 
eine ganz besondere Entspan-
nung. Ob kosmetische Fuss-
pflege, klassische Gesichts-
behandlungen oder Haut-und 
Pflegeberatung, in jedem Fall 
ist Eveline Unger eine Spezia-
listin mit viel Erfahrung. 90 Pro-
zent ihrer Kunden sind Frauen, 

welche ihr Angebot nutzen. 
Beliebt sind nebst den be-
reits erwähnten Behandlungen 
ebenfalls Maniküre, Haarent-
fernung mit Warmwachs oder 
Wimpernverlängerung und 
-verdichtung, die jeweils rund 
vier Wochen halten.

Stammkunden bilden die Ba-
sis des Kosmetikstudios Unger 
und bestätigen die Qualität und 
Professionalität des Angebo-
tes. So erinnert sich Eveline 
Unger an eine Kundin, die sie 

seit Beginn ihrer Karriere be-
treuen durfte. Alle zwei Wo-
chen kam die Frau zu ihr, bis 
sie schliesslich mit 102 Jahren 
verstarb. Der langjährige, gute 
Kundenkontakt ist für die ge-
lernte Kosmetikerin mit eidge-
nössischem Fähigkeitsausweis 
ein wichtiger Faktor, weshalb 
sie ihren Beruf als einen «sehr 
dankbaren Beruf» erlebt. Die 
Kundinnen und Kunden gehen 
glücklich aus dem Kosmetik-
studio und kommen gerne im-
mer wieder zurück.

Mit Blick auf die nahe Zukunft 
träumt Eveline Unger davon, 
nochmals einen zweiten Ar-
beitsplatz einrichten zu kön-
nen. Durch eine Veränderung 
in dem wunderschönen und 
über 800 Jahre alten Haus 
könnte sie allenfalls noch ei-
nen zusätzlichen Raum über-
nehmen und einen Umbau 
planen. Sowieso ist das Ambi-
ente sehr stilvoll und gemütlich 
und der Service gleicht einem 
Fünf-Sterne-Hotel. Trotzdem 
sind die Preise fair und sogar 
ein Angebot für Jugendliche 
mit Hautproblemen hat das 
Studio Unger für 80 Franken 
im Angebot.

Gerne im Quartier
Eveline Unger arbeitet gerne in 
ihrem Studio an der Malzgas-
se 7. Sie liebt das Quartier, die 
Nähe zum Rhein und die Mög-
lichkeit sich im Rhybadhysli zu 
erfrischen ebenso wie die Ruhe 
und die zentrale Lage.

Eveline Unger (l) liebt ihr Kosmetikstudio an der Malzgasse.
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Neue Strassengestaltung in St. Alban-Vorstadt
Ausgelöst durch die an-
stehende Erneuerung der 
Strom-, Telekom- und 
Wasserleitungen zwi-
schen St. Alban-Graben 
und Malzgasse soll in der 
St. Alban-Vorstadt der 
Strassenraum in diesem 
Abschnitt auf der Basis 
des Gestaltungskonzep-
tes Innenstadt attraktiver 
und sicherer gestaltet 
werden.

Von Heiner Leuthardt

Die Strassenraumgestaltung 
in der St. Alban-Vorstadt soll 
im Bereich St. Alban-Graben 
bis Malzgasse gänzlich neu-
gestaltet werden, und dies 
auf der Basis des Gestal-
tungskonzeptes Innenstadt, 
wie es zum Beispiel in der 
Rittergasse bereits umgesetzt 
worden ist. Das bedeutet, 
dass die Trottoirränder weg-
fallen und im Gegenzug die 

Strassenränder mit geschliffe-
nen Rheinwacken gepflästert 
werden. Der übrige Fahrbahn-
bereich wird geteert. 

Auslöser Leitungsersatz
Auslöser für die Neugestal-
tung ist der bevorstehende 
Ersatz respektive Reparaturen 
an den unterirdisch verlegten 
Leitungen in diesem Bereich. 
Die Kosten für die Neugestal-
tung des Strassenraums wer-
den auf 3 Mio. Franken veran-
schlagt. Darin nicht enthalten 
sind die Arbeiten an den un-
terirdisch verlegten Leitun-
gen, die grösstenteils von der 
IWB übernommen werden.

Wichtig wird nach Abschluss 
der Bauarbeiten sein, dass 
im neugestalteten Bereich die 
Tempo 30-Zone aufgehoben 
und neu die Fussgängerzone 
mit Tempo 20 und Vortrittrecht 
für Fussgänger gelten wird. 
Dies werde für die Fussgänger 

ebenso wie für die Zweiradfah-
rer für mehr Sicherheit sorgen. 
In die gleiche Richtung zielt die 

Gestaltungskonzept Innenstadt
hrl. Das Das Gestaltungskonzept Innenstadt definiert die St. 
Alban-Vorstadt als Historische Vorstadtstrasse, für die laut 
Planungshandbuch zum Gestaltungskonzept nachstehende 
Überlegungen zugrunde gelegt werden:

«Die historischen Vorstadtstrassen sind Zeugen konsequen-
ter Stadterweiterungen zwischen der Kernstadt und der 
äusseren, dritten Stadtmauer Grossbasels. Massgebend 
für die Typenbildung ist der besondere stadträumliche Cha-
rakter. Gesäumt von noch grossteils intakter Altstadtbebau-
ung präsentieren sie sich im Vergleich zu den Gassen der 
Kernstadt als lineare Ausfallachsen. Endpunkte bilden heu-
te noch teilweise die alten Stadttore der äusseren Mauer 
Grossbasels. Schmale Profile sollen künftig ohne Höhenver-
satz ausgestattet und somit die historische Bebauung eng 
mit den Strassenräumen verknüpft werden. Breite Strassen-
profile mit hoher Verkehrsbedeutung werden mit Höhenver-
satz ausgebildet. Grüne Einzelelemente zeichnen besondere 
Orte aus. Das bevorzugte Material ist Asphalt. Kombinati-
onsmöglichkeiten bieten die Kieselwacke und Alpnacher 
Quarzsandsteinpflaster.»

Einführung eines Einbahn-Ver-
kehrsregimes, das vom Müh-
leberg in Richtung Malzgasse 

Blick in Richtung Kunstmuseum und Stadtzentrum.

Der Mühleberg führt zum Kreuzung mit dem Schöneck-Brunnen. St. Alban-Vorstadt stadtauswärts zum St. Alban-Tor.
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gelten wird. Um den nach wie 
vor in beiden Fahrtrichtun-
gen zirkulierenden Zweirad-
verkehr sicherer zu gestalten 
werden 10 Nachtparkplätze 
aufgehoben, auf denen bisher 
zwischen 19 und 7 Uhr sowie 
sonntags ganztägig parkiert 
werden konnte. Beibehalten 
werden sollen demgegenüber 
die bisherigen acht normalen 
Parkplätze sowie die zwei Be-
hindertenparkplätze zwischen 
St. Alban-Graben und Mühle-
berg. Erhöht werden wird auch 
die Zahl der Abstellplätze für 

Velos und Motos von heute zir-
ka 45 auf neu 60 Plätze.

Eine besondere Behandlung 
erfährt der Kreuzungsbereich 
Mühlenbergstrasse und St. 
Alban-Vorstadt mit dem seit 
1915 unter Denkmalschutz 
stehenden Schöneck-Brun-
nen und der Linde. Dieser 
wird gänzlich mit geschliffe-
nen Rheinwacken gepflästert 
und der heute bestehende 
Niveauunterschied zwischen 
Fahrbahn und Gehbereich 
aufgehoben. Mit dieser Lö-

sung wird zugleich der Platz-
charakter des Kreuzungsbe-
reichs verstärkt. «So entsteht 
um den Schöneckbrunnen 
und die dort wachsende Linde 
ein Ort, der noch mehr zum 
Verweilen einlädt. Deshalb 
kommen dort auch drei Bänke 
zu stehen», hält das Bau- und 
Verkehrsdepartment in einer 
im August 2017 publizierten 
Medienmitteilung fest.

Widerstand aus Quartier
Es gibt aber auch Widerstand 
gegen das Gestaltungskon-

zept. Kritisiert wird konkret 
der Wegfall der höhenver-
setzten Trottoirs sowie der 
Einsatz der geschliffenen 
Rheinwacken. Einerseits 
führe dies zu Verunsiche-
rung und weniger Schutz für 
die Fussgänger und ander-
seits seien die Wackenstei-
ne «Stolpersteine», die auch 
beim Befahren mit Velos eine 
«holprige Angelegenheit» sei, 
beklagt sich Anwohner Harry 
Morath in seinem Leserbrief, 
der unter Leserbriefe abge-
druckt ist.

Der Kreuzungsbereich zum Mühleberg wird als zusammenhängende Platzfläche mit bestehender Linde und Schöneck-Brunnen gestaltet.

Der Kreuzungsbereich beim Schöneck-Brunnen wie er sich heute den Besuchern und Bewohnern präsentiert.
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Die älteste Frauenclique wird 80 Jahre jung
Erst 80 Jahre ist es her, dass 
Frauen an der Strassenfas-
nacht aktiv teilnehmen! Wenn 
Sie mehr erfahren wollen, 
dann öffnen Sie am besten die 
Homepage der Abverheyte: 
www.dieabverheyte.ch Dort 
können Sie die Geschichte 
und viele Fotos der ältesten 
Frauenclique entdecken.

Schwierig war es vor 80 Jah-
ren für die Gründerinnen in der 
von Männern beherrschten 
Fasnachtswelt zu bestehen. 
Mittlerweile sind Frauen an der 

Fasnacht eine Selbstverständ-
lichkeit, aber eine reine Frau-
enclique, wie die Abverheyte, 
ist auch schon fast wieder 
exotisch. Männer aufzuneh-
men käme den Abverheyte 
jedoch nicht in den Sinn, trotz 
der nicht mehr einfachen Re-
krutierung von Frauen.
 
Neue Frauen gesucht
Die Abverheyte nehmen ihr Ju-
biläum nun zum Anlass neue 
Frauen zu werben. Mit einer 
neuen Homepage, einem Flyer, 
den wir an verschiedenen von 

Fasnächtlerinnen besuchten 
Orten aufgelegt haben, hoffen 
wir begeisterungsfähige Frau-
en zu erreichen. 

Zudem wählte die Frauencli-
que für die Fasnacht 2018 ein 
Sujet, das sicher ein wenig 
Aufsehen sorgte: «Born to be 
wild zahm.» Ein Zug von er-
grauten Hippies und 68ern 
demonstrierte für eine Bewe-
gung, wie vor 50 Jahren. Ein 
Weckruf an die Adresse der 
langweiligen, angepassten 
Jungen, die nur nach Karriere 

und Geld und Macht strebe. 

Melden Sie sich
Neugierig geworden? Dann 
besuchen Sie die bereits er-
wähnte Website der Abver-
heyte für weitere Informatio-
nen oder um sich anzumelden: 
www.dieabverheyte.ch Eben-
so können Sie Kontakt mit der 
Obfrau aufnehmen: 

Obfrau 
Giulietta Grüninger Naef
Tel. 079 664 58 49
giuli@gmx.ch

Saisoneröffnung Sommercasino Buvette «Alti Liebi»
MQ. Die Buvette Alti Liebi star-
tet am 29. März in ihre erste 
Saison! Der kirschrote Wagen 
vor dem Sommercasino wurde 
letzten September in Betrieb 
genommen, seither wurden 
bereits fleissig Kürbisse ge-
schnitzt, Arien geträllert oder 
Santiglaus-Versli vorgetragen. 
Nun nimmt die Alti Liebi in die-
sem Frühling so richtig Fahrt 
auf! 

Von Dienstag bis Sonntag kann 
man bei guter Witterung im 
Christoph Merian-Park verwei-
len, die Mittagspause verbrin-
gen, den Nachmittagskaffee 
trinken oder den Feierabend 
geniessen. 

Das gastronomische Angebot 
reicht von salzigen und süs-
sen Crêpes, Suppen und Sa-
laten und von Kuchen bis zum 
Apéromix mit den beliebten 
Hackbällchen. Diese Lecke-
reien sind ab dem Mittag den 
ganzen Tag über erhältlich. Für 
Spiel und Spass – für Klein und 
Gross – ist ebenfalls gesorgt. 
Zudem bietet das junge Team 

regelmässig Veranstaltungen 
für das Quartier an, wie Oster-
brunch oder WM-Public Vie-
wing. Auf eine schöne Zeit im 
St. Alban!

Datum: 
Donnerstag, 29. März 2018

Die Buvette Alti Liebi in ihrem verführerischen Kirschrot ist bereit für die Sommersaison.

Ort: 
Sommercasino Basel
Münchensteinerstrasse 1
4052 Basel

Weitere Informationen: 
www.sommercasino.ch 
oder

www.facebook.com/buvetteal-
tiliebi

Öffnungszeiten ab 
Donnerstag, 29.03. 2018:

Donnerstag bis Sonntag (nur 
bei guter Witterung)
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Wenn die Birs zum Surfmekka wird
SF. Das Adrenalin steigt mit 
dem Hochwasser. Sobald die 
Birs unter der Redingbrücke 
einen hohen Wasserstand er-
reicht, sind die Wellenfreaks 
mit ihren Surfbrettern nicht 
mehr zu halten. Ausgerüstet 
mit einem Neoprensurfanzug 
geht es Barfuss Mal für Mal 
ins Wasser. Der Kick auf der 
Welle für ein paar Sekunden 
oder Minuten zu stehen und 
das Gefühl von Schweben zu 

geniessen, motiviert sie.

Florian Aeschimann ist einer 
von diesen Freaks. Norma-
lerweise surft er in Spanien, 
Portugal oder Neuseeland. 
Sobald die Website der Feu-
erwehr Birsfelden einen hohen 
Wasserstand meldet zieht es 
ihn aber in die Birs. «Die Welle 
knapp in der Mitte der Birs ist 
optimal, um auch bei uns das 
Surffeeling zu haben.»

Auf die kühle Temperatur an-
gesprochen meint Florian: 
«Kalte Hände, sonst geht 
es.» Frisch sieht er aber auch 
im Gesicht und an den Füs-
sen aus. Einsteigen, ein paar 
Meter flussabwärts, nach der 
Redingbrücke, zwei bis drei 
Schwimmzüge gegen die 
Strömung und dann versucht 
er auf das Surfbrett zu kom-
men. Nach einem Sturz treibt 
ihn die Strömung rund 50 Me-

ter Birsabwärts, bis er das Ufer 
erreicht. Dann wieder raus aus 
dem Wasser und ein neuer 
Versuch. «Das macht super 
Spass! Einzig die anschwem-
menden Baumstämme sind 
ein Risiko, sonst ist es per-
fekt.» Die Zuschauer können 
übrigens bequem von der 
Redingbrücke die Birssurfer 
beobachten. Wann? Natürlich 
beim nächsten Hochwasser, 
und das kommt bestimmt.
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Kaschemme überzeugt mit vielfältigem Angebot
Viele kennen und schätzen 
die Kaschemme, doch für 
manche ist dies ein ge-
heimnisvoller Club. Daher 
ranken sich unterschiedli-
che Geschichten rund um 
die Kaschemme, die in Tat 
und Wahrheit ein seriöser 
Betrieb ist, der mit einem 
vielfältigen Angebot für 
seine Gäste aufwartet.

Von Kevin Fluri

Das alte Siemens Areal in der 
Lehenmatt wurde mit ver-
schieden Projekten umge-
nutzt. Eines dieser Projekte 
ist die Kaschemme. Im Herbst 
2013 reichten die Initianten 
das Baugesuch ein und am 
Freitag, den 13. Juni 2013, er-
öffnete die Besitzerfamilie bei 
Vollmond den Club mit Freun-
den. Damit ging für die Besit-
zer endlich der langgehegte 

Traum eines eigenen Clubs 
in Erfüllung. Seit diesem Tag 
stecken sie, neben ihren nor-
malen Jobs, ihre ganze Ener-
gie in die Kaschemme, um 
diese am Leben zu erhalten.

Der Innenbereich und der 
«Garten» erinnern sehr an 
den Wagenplatz am Hafen. 
Dies hat jedoch keinen Zu-
sammenhang, denn es ist 
eher das Resultat der «Do It 
Yourself»-Mentalität der Besit-
zer. Nach einer erfolgreichen 
Crowdfund ing-Kampagne 
wurde das Geld in eine be-
achtliche Licht- und Musikan-
lage investiert. Die Musikanla-
ge ist übrigens die alte Anlage 
vom ehemaligen Nordstern.

Für jüngere wie ältere
Die Kaschemme ist ein Ort 
für die jüngere aber auch die 
ältere Generation. Es gibt von 

klassischen Partys über Kin-
der Discos bis zu Tauschbör-
sen für jeden ein passendes 
Angebot.  Da man den gan-
zen Club auch mieten kann 
kommen immer wieder neue 
spannende Anlässe hinzu.  
Mit dem Public Viewing an 
der Fussball-WM im Sommer 
dieses Jahres bekommt die 
Kaschemme einen weiteren 
einladenden Event hinzu. 

Hotline bei zuviel Lärm
Da der Club keine 50 Me-
ter vom Bahngleis entfernt 
und direkt unter der Auto-
bahn liegt ist der Lärm für die 
Nachbarn kein Problem. Die 
Besitzer legen zudem einen 
grossen Wert auf die Kommu-
nikation mit den Anwohnern. 
Es gibt an der Bar im Club ein 
Telefon, das die Nachbarn je-
derzeit anrufen können, falls 
es doch einmal zu laut wer-

den sollte.

Der Name ist inspiriert vom 
gleichnamigen DJ und Freund 
der Betreiber, Siegfried Heu-
singer. Eine Kaschemme, oft 
für Wirtshaus, Schenke herge-
leitet, bezeichnete ursprüng-
lich ein verrufenes Gasthaus. 
Siegfried Heusinger führt den 
Begriff dagegen auf das pol-
nische Wort für Kneipe oder 
Schenke, «karczma», zurück.

Events
2.-3. März 2018: «Souster-
rain» Pendant zur Bscene für 
junge, aufstrebende Basler 
Musiker

17. März 2018: „Melodiesinfo-
nie“ Konzert des jungen Zür-
cher Produzenten

18. März 2018: „Kinderdisco“ 
Disco für Kinder

Impressionen aus der Kaschemme, von deren grossen Kreativität, Angebot und Atmosphäre man als Gast profitieren sollte.
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Basler Heimtiere kehren heim in die Breite
Kommenden 25. Mai ist die 
Heimkehr des Tierheims 
beider Basel von seinem 
Münchensteiner Proviso-
rium ins neue Tierheim in 
der Breite geplant. Eine 
grosse Herausforderung 
für das Tierheim beider 
Basel, seine Verantwortli-
chen und Angestellten so-
wie für die betreuten Tiere.

Von Stefan Fluri

Das Tierheim beider Basel, 
kurz TbB genannt, dessen 
Standort bei der Birs und nahe 
der Grenze zu Birsfelden liegt, 
kennen viele Generationen 
von Baslerinnen und Baslern, 
aber auch Menschen aus der 
Region. Die Pflicht in unseren 
Kantonen, Tiere aufzuneh-
men, sorgte für eine breite Be-
kanntheit des TbB. Ebenfalls 
sorgten seine Bestrebungen, 
Tiere wieder an neue Plätze 
zu vermitteln, zu einem gros-

sen Bekanntheitsgrad. Das 
alte Gebäude war allerdings 
alles andere als einladend, 
vor allem aber genügte es 
den heutigen Standards der 
Tierhaltung nicht mehr. Darum 
musste der Neubau geplant 
und realisiert werden.

Wichtige Daten
Derzeit laufen die letzten Ar-
beite, so dass kommenden 
27. April die Tierheim-Verwal-
tung vom Provisorium in Mün-
chenstein wieder zurück in die 
Breite zügeln kann und die 
Büros im neuen Tierheim be-
ziehen wird. Dies ist der erste 
Schritt, der die Umzugsvorbe-
reitungen für die Tiere erleich-
tern und zugleich gewährleis-
tet, dass deren Heimkehr in 
die Breite möglichst stressfrei 
erfolgen kann. Im Monat April 
bleibt das Tierheim am Nach-
mittag für die Öffentlichkeit 
geschlossen. Per Telefon und 
Mail ist es allerdings zu den 

üblichen Zeiten erreichbar. 
Dies gilt auch für die Sonntage 
und die Nachmittage. Vom 22. 
bis 25. April 2018 ist das Tier-
heim komplett geschlossen. 
Notfälle werden aber auch zu 
dieser Zeit entgegengenom-
men. Am 8. Juni ist das neue 
Tierheim dann erstmals am 
Freitag geöffnet. Unabhängig 
der Rückkehr des Tierheims 
finden im April die beliebten 
Hundespaziergänge jedoch 
wie üblich statt.

Grosses Eröffnungsfest 
am 1. September
Beachtet werden muss, dass 
bis zum optimalen Einleben 
am neuen-alten Standort in 
der ersten Jahreshälfte 2018 
keine Führungen gemacht 
werden können. Desgleichen 
fallen die freiwilligen Einsätze 
von Firmen müssen aus. Am 
1. September 2018 wird das 
grosse Eröffnungsfest von 10 
bis 16 stattfinden, das mit 

einem Tag der offenen Türe 
verbunden ist. Zu den weite-
ren Aktivitäten später im Jahr 
gehört auch ein Weihnachts-
markt, der am 30. November 
stattfinden wird. Selbstver-
ständlich wird der NQV Brei-
te-Lehenmatt wieder spezielle 
Führungen organisieren. Im 
nächsten Mii-Quartier erfahren 
Sie die Details dazu.

Auf Spenden angewiesen
Weiterhin drücken das TbB 
finanzielle Sorgen, musste es 
doch für den Neubau einen 
Baukredit in der Höhe von 6 
Mio. Franken aufnehmen. Die-
ser Kredit muss verzinst und 
zurückbezahlt werden. Da-
durch wird das Budget stark 
belastet. Daher ist das Tier-
heim beider Basel weiterhin 
auf Spenden – ob gross oder 
klein – angewiesen, damit es 
möglichst rasch die Baukre-
ditschulden senken, ja tilgen 
kann.

Noch wird intensiv im neuen Gebäude des Tierheims beider Basel intensiv gearbeitet, damit bei der Heimkehr alles bereit ist.
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Ist der freie Cannabishandel unbedenklich?
Die Diskussionen um die 
mögliche Freigabe von 
Cannabisprodukten ver-
dient eine nähere Betrach-
tung der Thematik und 
eine kritische Würdigung 
der angestrebten Freigabe. 
Erfahrungen in den Verei-
nigten Staaten stimmen 
zumindest nachdenklich.

Von Dr. rer. nat. 
Alexandra Nogawa

Seit einiger Zeit erlebt Cann-
abidiol (CBD) einen Boom in 
der Schweiz. CBD ist in allen 
Cannabis-Präparaten vorhan-
den. In der Hanfpflanze finden 
sich über 80 Cannabinoide 
und über 400 andere Wirkstof-
fe. Die wichtigsten Cannabi-
noide sind das berauschende 
Tetrahydrocannabinol (THC) 
und das nicht berauschende 
Cannabidiol (CBD), das zudem 
die psychotrope Wirkung des 
THC vermindert. CBD unter-
liegt nicht dem Betäubungs-
mittelgesetz. Durch Züchtung 
(Genmanipulation?) liess sich 
der Gehalt sehr stark stei-
gern. Der Boom erfolgte, seit 
der Bundesrat in der Schweiz 
die Grenze für den THC Ge-
halt von 0.3 auf 1 Prozent hi-
naufgesetzt hatte. Es ist zu 
beachten, dass Cannabisharz 
(Haschisch) nicht verkauft wer-
den darf. Diese Produkte sind 
generell verboten, selbst wenn 
sie weniger als 1 Prozent THC 
enthalten.*) Produkte, die noch 
im Markt sind, müssen unver-
züglich vom Markt genommen 
und dem Kantonsapotheker 
zur Vernichtung abgegeben 
werden.

Wirkungsweise von CBD
CBD hat keine psychotische 
Wirkung, wie THC, allerdings 
ist seine Wirkung noch nicht 

wissenschaftlich untersucht. 
Man weiss, dass es unter 
Umständen durch die Magen-
säure in THC umgewandelt 
werden kann. Im Tessin darf 
es nicht in Form von Zigaret-
ten verkauft werden, desglei-
chen im Ausland. Da CBD vom 
THC-haltigen Cannabis nicht 
unterschieden werden kann, 
hat auch die Polizei sich ent-
schlossen, diesen Hanf zu be-
schlagnahmen. Wenn es sich 
um CBD handelt, wird er zu-
rückgegeben; im Tessin oder 

im Ausland nicht. Auch im Mi-
litärdienst gibt es ein striktes 
CBD-Verbot. Im Übrigen ist 
darauf hinzuweisen, dass alle 
Cannabisprodukte etwa sechs 
Mal mehr Krebs erregen wie 
der Tabak.

Warum wird nun ein solcher 
Rummel um CBD gemacht? 
Für langjährige Beobachter ist 
es klar: Der Cannabishandel 
soll legalisiert werden. Mit dem 
CBD hat man einen Fuss in 
der Tür zur Legalisierung von 
THC. Für Hanfläden, die nun 
von grossen Reichtümern träu-
men, wird die Ernüchterung 
bald kommen. Sie werden 
unter die Knute der Drogenba-
rone fallen und werden keine 
Unternehmer, sondern kleine 

Angestellte ohne jede Rech-
te sein. Für die Schweiz wäre 
eine Legalisierung von THC 
verheerend. Colorado hat das 
getan, und Thomas Kessler 
weibelt seit 50 Jahren für eine 
Freigabe von THC und bringt 
Colorado als leuchtendes Bei-
spiel dafür. Nur verschweigt er 
die erschreckenden Resultate: 
Zuvor und auch jetzt behaup-
ten die Befürworter, dass mit 
der Legalisierung das Drogen-
problem gelöst wäre und zu-
dem der Staat fette Gewinne 

einstreichen könne. Nichts von 
alle dem ist in Colorado einge-
troffen, wie man dem offiziellen 
Report *) entnehmen kann.

Drogenproblem mit 
Legalisierung verschärft
Seit der Legalisierung hat sich 
das Drogenproblem verschlim-
mert. Die Gewinne sind dürftig. 
Der Verkauf ist zwar an unter 
21-jährige verboten, aber der 
Schwarze Markt und der illega-
le Drogenhandel boomen und 
auch Freunde und selbst Fami-
lienmitglieder tragen dazu bei. 
Cannabis wurde schrittweise 
zwischen 2010-14 eingeführt. 
Die Zahl der eingelieferten Not-
fälle nahm stark zu. Besonders 
bedenklich ist, dass sogar 0 
bis 5 -Jährige ins Krankenhaus 

eingeliefert werden mussten. 
Im Gegensatz zu dem, was 
behauptet wird, ist Cannabis 
nicht unbedenklich. Die Zahl 
der Verkehrstoten erhöhte sich 
zwischen 2010 bis 2014 um 
92 Prozent, nach der vollen Le-
galisierung im Zeitraum eines 
Jahres um 32 Prozent. 40 Pro-
zent mehr Schüler haben ihre 
Schule wegen Marihuana-Kon-
sums verlassen. Nach Anga-
ben von Prof. Chuck Frank 
besteht ein zweifach erhöhtes 
Risiko von Schizophrenie und 
Psychosen. Die Schüler blei-
ben geistig zurück.

Viel Hilfe wird in den USA durch 
private Hilfsorganisationen ge-
leistet, die bei uns durch den 
Staat und die Krankenkassen, 
sprich die Steuerzahler, getä-
tigt werden. In den USA bleibt 
ein Obdachloser obdachlos, 
wenn sich nicht z.B. die Heil-
sarmee um ihn kümmert. Be-
denklich ist auch, dass viele 
Firmen Colorado verlassen 
haben, weil das Personal kiffte 
und damit unbrauchbar wurde. 
Ausserdem sind die Gebäude, 
in denen Hanf (auch CBD) ge-
lagert oder angebaut wurde, 
nicht mehr zu vermieten oder 
zu verkaufen sind, da sich 
der Geruch nicht mehr ver-
treiben lässt. Wir müssen uns 
wirklich fragen, ob wir unsere 
Jugend und die Schweiz zu 
Gunsten einiger Drogenban-
den (Schweizer- oder ausländi-
scher Herkunft) wirklich ruinie-
ren wollen.

*) vgl. BetmW, SR 812.121.11, 
Verzeichnis der kontrollierten 
Substanzen gemäss Art. 2, 
Abs. 1, Anhang 1

**) The Legalization of Marijua-
na in Colorado. The Impact.
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Wieviel Steuern bezahlt Ihr Nachbar?
Das Ausfüllen der Steu-
ererklärung wie auch das 
Bezahlen der darauf ba-
sierenden Steuerrechnun-
gen gehört zur Pflicht ei-
nes Jeden. Dabei gibt der 
Blick in die Steuerstatistik 
interessante Details preis, 
so z.B. in welchen Quar-
tieren im Schnitt wieviele 
Steuern bezahlt werden.

Remo Ley

Wir befinden uns mitten in 
der Zeit, in der die Steuerer-
klärung zu erstellen sind. Das 
Ausfüllen der Steuererklärung 
ist für viele an sich schon eine 
unangenehme Arbeit, doch 
wenn nach einigen Monaten 
die Steuerrechnung per Post 
ins Haus flattert, fragt man 
sich schon ab und zu, wes-
halb man so viele Steuern 
zahlt und wie es denn bei den 
Nachbarn aussieht? Zahlen 

diese auch so viel? Wieviel 
genau Ihre Nachbarn an Steu-
ern zahlen können wir Ihnen 
aufgrund des Datenschutzes 
nicht sagen. Jedoch kann 
mithilfe des Amts der Statistik 
Basel-Stadt die Quartiere mit-
einander verglichen werden.

Die Einnahmen von Stadt-Ba-
sel bestehen zu 70.4 Prozent 
aus Steuern, wovon Sie per-
sönlich als natürliche Person 
2/3 und die Unternehmen 1/4 
beitragen. Der verbleibende 
Rest stammt aus anderen 
Steuerquellen. Im Jahr 2014 
wurden insgesamt 115›468 
ganzjährige Steuererklärung 
eingereicht. Knappe 5›000 
(4 Prozent) der Steuererklä-
rungen kamen dabei aus der 
Breite und 9›000 (8 Prozent) 
Stück aus dem St. Alban und 
den Vorstädten. Spitzenreiter 
mit eingereichten Steuerer-
klärung sind die Quartier St. 

Johann, Gundeldingen und 
Riehen mit je rund 12›000 (10 
Prozent) Steuererklärungen.

Spannend wird es, wenn man 
überprüft, wie hoch im Durch-
schnitt eine Steuererrech-
nung pro Steuererklärung in 
jedem Quartier ist. Während 
in der Breite pro Steuererklä-
rung rund 7›000 Franken an 
die Stadt überwiesen werden 
müssen, ist auf dem Bruder-
holz pro Steuererklärung eine 
Steuererrechnung in der Höhe 
von rund 20›000 Franken zu 
zahlen. Im St. Alban beträgt 
die Steuererrechnung pro 
Jahr 16›000 Franken und in 
den Vorstädten rund 17›000 
Franken. 

Gleiche Steuersatztabelle 
für alle Quartiere
Wir möchten hier anmerken, 
dass in Basel-Stadt wird für 
alle Quartiere dieselbe Steuer-

satztabelle angewendet wird. 
Die unterschiedlichen Beträ-
ge kommen aufgrund der un-
terschiedlichen Einkommen 
zustande. Ein Umziehen vom 
Bruderholz in die Breite nützt 
somit aus steuerlicher Sicht 
also nichts! Das jährliche mittle-
re Einkommen beträgt dann in 
der Breite auch knappe 60›000 
Franken, im St. Alban und in 
den Vorstädten je 100›000 
Franken und auf dem Bruder-
holz 120›000 Franken.

Aber egal wo Sie wohnen und 
wieviel Sie verdienen, die Steu-
errechnung schmerzt immer. 
Daher ist es umso wichtiger, 
dass der Staat haushälterisch 
und sinnvoll mit den Steuern 
umgeht, und Sie sich aktiv 
an der Politik beteiligen, das 
heisst, mindestens abstimmen 
gehen. Denn nur so können Sie 
bestimmen, wie Ihr Geld ver-
wendet wird.

Leserbriefe
Opposition zur Umgestaltung 
der St. Alban Vorstadt
Der von Herrn Regenass in der 
BAZ vom 12. Oktober verfass-
te Artikel beschreibt die Umge-
staltung der St. Alban Vorstadt 
sowie die Kritik der Oppo-
nenten. Die Auflehnung der 
Anwohnerschaft gegen diese 
Umgestaltung ist allgegen-
wärtig. Herr RR Wessels sagt: 
durch den Umbau würde die 
Sicherheit der Strasse verbes-
sert. Das Gegenteil ist der Fall. 
Der Wegfall von Trottoirs und 
die Markierung letzterer mit-
tels Wackensteinen verursacht 
Verunsicherung aller Verkehr-
steilnehmer. Die Existenz in der 
Höhe versetzter Trottoirränder 
geben den Fussgängern und 

vor allem auch den Kindern 
der beiden, an diesem Stras-
senstück gelegenen Schulen 
Minerva und Ela, Schutz vor 
dem rollenden Verkehr.

Herr Wessels sagt: die St. 
Alban Vorstadt sei keine «ver-
kehrsorientierte Strasse», und 
der Verkehr sei kein Durch-
gangsverkehr. Auch hier ist 
das Gegenteil der Fall. Nicht 
nur seit den Bauarbeiten am 
Aeschenplatz, sondern seit 
3 Jahren hat der Verkehr in 
der St. Alban Vorstadt enorm 
zugenommen.  Die Zufahrt 
vom Kunstmuseum zum Brei-
tequartier, zu Birsfelden, zur 
Hard und speziell zur Auto-
bahn führt heute zu einem Teil 

durch die St. Alban Vorstadt. 
Es benötigt auch darum einen 
Trottoirrand.

In der Ritter– und Augusti-
nergasse ist zu beobachten, 
dass die Fussgänger den 
asphaltierten Mittelstreifen 
benutzen, der für den rollen-
den Verkehr reserviert wäre. 
Die längs den Hauswänden 
verlegten Wackensteine die 
als Trottoirs dienen, sind für 
die Fussgänger unangeneh-
me «Stolpersteine». Die Velos 
fahren, weil die Mittelzone 
von den Fussgängern benutzt 
wird, zum Teil auf den Wa-
ckensteinen, was auch für die 
Velofahrer eine holprige An-
gelegenheit ist. Lieferwagen 

können nicht in der Strassen-
mitte parkieren. Sie parken 
darum längs den Häusern auf 
den Wackensteinen und blo-
ckieren den dort erwünschten 
Fussgängerverkehr. 

Die Absicht mit Wacken-
stein-Pflästerung der St. Alban 
Vorstadt zusätzlichen histori-
schen Charakter zu verleihen 
basiert auf Wunschdenken 
und nicht auf historischer Re-
alität. Seit der Zeit, wo die 
Strassen der Stadt unbefes-
tigte Naturstrassen waren, bis 
zu den heutigen asphaltierten 
Strassen, waren Wackenstein-
strassen nur ein Teil der histo-
rischen Entwicklung. 

Harry Morath
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Das ist ein 
Musterinserat!
Abgefasst ist das Muster-
inserat in einer Schriftgrös-
se von 9 Punkt. Es wird 
in einem 4-spaltigen Sei-
tenumbruch abgedruckt. 
Das ergibt ein maximales 
Insratenformat von 42,5 
x 69 mm. Darin lässt sich 
einiges sagen, aber nur 
als Text! Bilder und Logos 
können hier nicht abge-
druckt werden.

An der
Gellertstrasse 166

zu vermieten:

AUTOEINSTELLPLATZ

per sofort oder 
nach Vereinbarung

Mietzins Fr. 170.- mtl.

Besichtigung / Auskunft
Tel.: 061 312 86 52

E. + O. Seiler

Fundgrube Agenda

Wir suchen

eine Projektleiterin/einen Projektleiter 

für den Neutralen Quartier-Verein (NQV)
Breite-Lehenmatt in Basel.

Der NQV Breite-Lehenmatt wurde im Jahr 1885 ge-
gründet. Die Vereinsarbeit wird auf freiwilliger Basis, 
ohne Entgelt, geleistet. 

Der NQV Breite-Lehenmatt organisiert fortlaufend:

	 •	 Fachreferate
	 •	 Gesellige Anlässe
	 •	 Nimmt an politischen Themen teil
	 •	 Er erarbeitet Vorschläge zur Verbesserung von Bus-,
	 	 Velo-, Auto- und Fussgängerverbindungen
	 •	 Er pflegt die Mitsprache in Quartierfragen und verfügt
		  über ein aktives Netzwerk in den Quartieren
	 •	 Jedermann hat die Möglichkeit, aktiv mitzuarbeiten

Ihre Aufgaben 
Als Projektleiter verfolgen Sie ein zugewiesenes Thema und 
sind vollwertiges Mitglied im Vorstand.

Zeitaufwand
Der Zeitaufwand beträgt ungefähr 1 Stunde pro Woche.

Wir freuen uns auf Sie!
Haben Sie Zeit und Lust, in einem aktiven und lebendigen 
Verein Ihren Beitrag zu leisten, dann freuen wir uns auf Ihr 
Mail an: stephan.fluri@nqv-b-l.ch

Do, 1. März, 5. April, 3. Mai 
und 7. Juni, 17.30-19 Uhr
«Kommunikationstisch» des 
NQV Breite-Lehenmatt
Treffpunkt: Restaurant Cibo, 
Weidengasse 19
Eine offene Runde für alle, um 
aktuelle Themen aus dem Quar-
tier zu besprechen, Anregun-
gen einzubringen und politische 
Aktualitäten zu diskutieren.

Sa, 17. März, 10-12 Uhr
Führung durch das aktuelle
Sommercasino Basel
Treffpunkt: Sommercasino, 
Münchensteinerstrasse 1
Der NQV Breite-Lehenmatt er-
möglicht den Blick in die Arbeit 
des Sommercasinos. Im An-
schluss an die Führung wird ein 
Apéro offeriert.

Di, 29. Mai, 17-20 Uhr
Quartierapéro auch für Sie!
Treffpunkt: Restaurant 
«Zum Goldenen Sternen»
Gemeinsam mit dem Restau-
rant «Zum Goldenen Sternen» 
laden der NQV Breite-Lehen-
matt die Quartierbewohner aus 
der Breite, Lehenmatt, Gellert 
und St. Alban zu einem kosten-
losen Apéro mit musikalischer 
Unterhaltung ein. Ziel ist es, die 
Kontakte unter den Bewohnern 
und den Vereinen zu fördern.

Sa, 2. Juni, 9.30 Uhr
Neuzuzüger Anlass
Treffpunkt: Im Treffpunkt Breite

Do, 14. Juni, 18 Uhr
Öffentliche Führung
Quartier und Denkmalpflege 
im Dialog.
Treffpunkt:
Vor der Don Bosco-Kirche,
Ecke Waldenburgerstrasse/
Weidengasse

Di, 17. April, 19 Uhr
Vis-à-vis mit Hans Hollmann
moderiert von Anne-Lise Hilty

Ein guter Ort um gesehen zu werden!
Ihr Inserat im

Mii Quartier

Vis-à-vis ist eine Veranstal-
tungsreihe mit Menschen aus 
dem Quartier. Hans Hollmann 
war 1975-78 Direktor des 
Theater Basel und ist vielen 
durch sein breites Wirken als 
Regisseur und Theatermann 
bekannt. Eintritt frei, mit Apéro

GGG Bibliothek Breite
Zürcherstrasse 149 ( im Breite-
zentrum), 
Mo: geschlossen 
Di-Fr: 14-18.30 Uhr
Sa: 11-16 Uhr

Fr, 2. März, 14-18 Uhr
Kunst gegen (Rollen-)Klischees
Kunstprojekt mit Marie-Laure 
Drillet. In Zusammenarbeit mit 
der Abteilung für Gleichstellung 
von Frauen und Männern Ba-
sel-Stadt
Du wolltest schon immer mal 
zusammen mit einer richtigen 
Künstlerin an einem Kunstpro-
jekt arbeiten und an einer rich-
tigen Ausstellung beteiligt sein? 
Komm vorbei, wenn du Lust 
hast. Wir freuen uns auf dich. 
Ab 10 Jahren

Fr, 16. März, 15-17 Uhr
Beginn der Wanderausstellung, 
mit Apéro. 

Treffpunkt Breite
Zürcherstrasse 149

Do, 1. März und 7. Juni, 
jeweils 19.30-21 Uhr
Quartierpalaver
Thema: Wohin entwickelt sich 
unser Quartier – für Erwachsene
Viele problematische Verände-
rungen betreffen das Quartier. 
Wie soll es weitergehen? Das 
möchten wir diskutieren.

Di, 13. März, 19-21 Uhr
Filmabend
Lassen Sie sich überraschen. 
In den Räumlichkeiten des 
Treffpunktes Breite.
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Mehr Wohnqualität durch Balkonausbau

In Basel konnte im vergan-
genen Jahr die Liestaler 
Wahl Glas- und Metallbau 
AG für die Wohngenossen-
schaft Kleinhüningen die 
Verdoppelung der Grund-
fläche und die Verglasung 
von 40 Balkonen realisie-
ren. Die effektive Bauzeit 
betrug rund fünf Monate.

hrl. «Bei der Frühlingsausstel-
lung nahm die Basler Wohnge-
nossenschaft Kleinhüningen im 
Jahr 2016 Kontakt mit uns auf», 
erinnert sich Samuel Strub, Ge-
schäftsführer der Liestaler Firma 

Auf einen Blick
• über 30 Jahre Erfahrung 

im Glas- und Metallbau
• gegen 20 kompetente 

Mitarbeitende
• Lehrbetrieb
• Beratung, Planung und 

Realisation aus einer 
Hand

• Wahl Glas- und  
Metallbau AG 
Metallbau und Winter-
gärten 
Lausenerstrasse 20 
4410 Liestal 
Tel.: 061 926 90 20 
Fax: 061 926 90 21 
www.wahl-ag.ch 
info@wahl-ag.ch
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Eine Verdoppelung der bestehenden Balkonfläche sowie deren Verglasung führte die Liestaler Wahl Glas- und Metallbau aus.

Die Inhaber der Liestaler Traditionsfirma Wahl Glas- und Metallbau 
AG, von links: Samuel Strub (Geschäftsführer) und Patrik Schmid 
(Mitglied der Geschäftsleitung).

Wahl Glas- und Metallbau AG. 
«Sie wünschten von uns einen 
Projekt- und Kostenvoran-
schlag. Offensichtlich konnten 
wir sie überzeugen.»

Gesamtplanung und 
Bauführung
Der Liestaler Firma wurde die 
Gesamtplanung in Zusammen-
arbeit mit einem Architekten 
sowie die Bauleitung übertra-
gen. Die Baueingabe über-
nahm der Kunde. «Das ist nicht 
ungewöhnlich für uns, denn wir 
überlassen es dem Kunden, 
welche Aufgaben im Projekt 

er selber ausführen möchte.» 
Selbstverständlich begleitete 
die Wahl Glas- und Metallbau 
AG die Wohngenossenschaft 
beratend bei der Baueingabe. 
Offen zeigt sich die Firma auch 
bei der Auswahl der beizuzie-
henden Handwerker. «Wir ma-
chen Vorschläge, der Kunde 
kann aber auch Firmen vor-
schlagen, mit denen er bereits 
vertraut ist.»

Reibungloser Bauverlauf
Dank der minutiösen Vorberei-
tung verlief der Anbau der 40 
Balkone ohne Zwischenfälle 
und zur vollen Zufriedenheit des 
Kunden. Durch die Erweiterung 
wird die bisherige Grundfläche 
von 4,3 auf 7,5 Quadratmeter 
vergrössert. In der ersten Phase 
musste die Baustelle erschlos-
sen werden. Danach kam das 
Setzen der Fundamente, auf de-
nen die Stützen der anzubauen-
den Balkone verankert wurden. 
An diesen wurden die in Rah-
men gegossenen Böden fixiert. 
«Zum Schluss montierten wir die 
Balkonverglasungen. Im Brüs-
tungsbereich verwendeten wir 
Sicherheitsglas mit matter Fo-
lie», erläutert Samuel Strub. Bei 
den Fenstern fiel die Wahl auf ein 

Drehschiebesystem. Sonnens-
torenstoren schützen vor dem 
starken Licht. Besonderheiten 
sind eine Entwässerungsrinne 
für Regenwasser bei versehent-
lich geöffneten Fenstern sowie 
Haken für Katzennetze.



Haben Sie Fragen? Sprechen Sie mit uns: 
Filiale Gellert, St. Alban-Ring 213, 4002 Basel
Telefon 061 266 33 33, www.bkb.ch

Für eine starke 
Partnerschaft.

Die BKB ist und bleibt Basel verpflichtet. Als starke und sichere Bank mit
staatlichem Auftrag stehen wir den Menschen in unserer Region verlässlich
zur Seite – in jeder Lebenslage und in allen finanziellen Belangen.
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